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Zur Lage.
„Es geht etwas vor auf dem Gebiete der hohen

Politik“, ſagten wir kürzlich. Heute iſt man berech-
tigt, dies mit noch größerer Beſtimmtheit zu behaupten.

Es ſcheint, als ob alle die Wandlungen und Kund-
gebungen, die in den letzten Tagen in den verſchiede
nen Großſtaaten in die Erſcheinung traten, mit einander
in Verbindung ſtehen. Dem Beſuche Tſchirſchky's
in Wien folgte gar zu ſchnell der Rücktritt des
Miniſters des Auswärtigen und des Kriegs
miniſters und die endgültige Zurdispoſitions-
ſtellung des zu alten Generalſtabschefs, als
daß man nicht an die Möglichkeit denken ſollte, man
habe ſich in der Hofburg von der Notwendigkeit einer
ſchleunigen Beſetzung dieſer bei auswärtigen Verwicke
lungen wichtigſten Poſten mit jüngeren Kräften über
zeugt. Wenn man den Ungarn die Beſeitigung Go
luchowsky's in die Schuhe ſchiebt und Pittreichs jähen
Sturz ebenfalls mit den magyariſchen Anſprüchen in
Verbindung bringt, ſo iſt es doch noch lange nicht
ausgemacht, daß die wirklichen Urſachen auf anderem
Gebiete liegen. Wenn man erſt erfahren hat, wer
die Erſatzmänner ſind, ſo wird die Bedeutung dieſer
Rücktritte klarer geworden ſein.

Jn Jtalien bat Tſchirſchky's Beſuch bisher
keinen Perſonenwechſel herbeigeführt. Dort liegen ja
die Dinge auch ganz anders. Aber Wirkungen hat
er doch gezeitigt Miniſter Tittoni fühlte ſich
veranlaßt, ein Communiqué zu veröffentlichen, welches
beſtimmt iſt, die eingetretenen Beunruhigungen zu zer
ſtreuen, bei genauerer Betrachtung jedoch gar nicht
dazu angetan iſt. Denn es heißt darin nur, daß
augenblicklich keine ſpezielle Frage Grund zur
Beunruhigung zwiſchen Berlin, Wien und Rom bilde.
Es beſteht zwiſchen den drei Mächten vielmehr auf
richtige Freundſchaft und vollſte Herzlichkeit; auch habe
Oeſterreich keinen Vorwurf gegen Italien geltend ge
macht und es könne der Dreibund augenblicklich

weder gekündigt noch abgeändert werden. Tittoni
nennt es ſogar „albern“, zu glauben, daß gerade
jetzt Verhanvlungen zu einer ſpäteren Umänderung
gepflogen werden, und verſichert, daß keinerlei Mei
nungsverſchiedenheiten zurzeit zwiſchen den drei Mächten
beſtehen und die Leitung der internationalen
Politik keine Aenderung erfahren werde.
Das Communiqué läßt ſonach die Möglichkeit offen,
daß ſpäter Grund zur Beunruhlgung zwiſchen
Berlin, Wien und Rom eintreten werde und daß der
Dreibund ſpäter gekündigt oder abgeändert werden
und eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den drei
Verbündeten ſpäter eintreten könne.

Es klingt faſt ſo, als gelte dieſe Kundgebung vor
nehmlich der deutſchen Regierung, welche ja den
Staatsſekretär geſchickt haben ſollte, um eine Vor
beſprech ung über eine ſpätere Stellung des Bünd
niſſes auf neue Grundlagen zu führen. Die italieniſche
Regierung hält alſo ſolche Beſprechungen für nicht an
der Zeit und zwar wohl deshalb, weil ſte ſich denken
kann, daß es ſich nicht um eine Lockerung, ſondern
um eine ſtraffere Anſpannung des Bündnieverhält
niſſes, um eine Vermehrung der Pflichten der Drei
bundsmitglieder handeln würde. Italien möchte den
alten Stiefel weiter auswärtige Politik treiben, bei
dem es ihm geſtattet iſt, dann und wann auch mit
den Gegnern ſeiner Verbündeten zu gehen. Der
Berliner Regierung läge gewiß viel daran,
wenn gerade jetzt eine Verbeſſerung des Dreibundes
ermöglicht werden könnte.

Zu Beginn des neuen Jahres iſt der Termin
gekommen, an welchem mit der Ausführung der
Beſchlüſſe der Konferenz von Algeciras begonnen
werden ſoll. Und da die Jnſurrektion in Marokko
immer größere Dimenſtonen annimmt und der Fall
eintreten kann, daß die Souveränität des Sultans
ernſtlich gefährdet wird, ſo liegt es nicht außer dem
Bereich der Möglichkeit, daß der Marokko
konflikt plötzlich wieder Fleiſch und Blut annimmt,
zumal die Rebellion bereits nach Algerien über
gegriffen hat. Deutſchland möchte ſicher ſein, ſich

alsdann auf Jtalien ebenſo wie auf Oeſterreich ver
laſſen zu können. Italien aber will nur den „ehr
lichen Makler“ zwiſchen ſeinen Verbündeten einerſeits
und ſeinen Freunden andererſeits ſpielen und glaubt,
dieſe Rolle für immer mit Erfolg beibehalten und
kriegeriſche Zuſammenſtöße verhindern zu können.
Die italieniſche Regierung iſt deshalb ſchon ſeit ein
paar Jahren beſtrebt, die deutſche davon zu uber
zeugen, daß es im Intereſſe des Friedens alſo auch
Deutſchlands liege, wenn die loſe Form des Drei
bundsvertrages beibehalten wird. Dieſer Bemühung
dient jedenfalls auch ein neueſter Artikel des
„Corriere della Sera“, der einen „hervor
ragenden Diplomaten zum Verfaſſer hat. Darin
wird ein engliſch deutſcher Krieg, der auch andere
Mächte und die islamitiſche Welt hereinziehen würde,
als wahrſcheinlich hingeſtellt und betont, daß es
Jtaliens und Oeſterreichs Aufgabe ſei,
den Ausbruch dieſes Konfliktes zu ver
hindern. Jn Deutſchland aber iſt man von der
Wahrſcheinlichkeit einer kriegeriſchen Löſung des wirt
ſchaftlichen und politiſchen Gegenſatzes zwiſchen
Deutſchland und England durchaus nicht überzeugt,
weshalb man ſich auch nicht für die Beibehaltung der
vermittelnden Stellung des italieniſchen Verbündeten
begeiſtern können wird.

Recht bemerkenswert iſt der Umſtand, daß während
dieſer Vorgänge der franzöſiſche Miniſter Clémenceau,
der bedeutendſte unter den franzöſiſchen Staatsmännern,
eine agitatoriſche Rundreiſe unternahm, viele Reden
hielt, in denen er nicht nur ſein Programm bekannt
gab, ſondern auch für die Erhaltung des Friedens
ſprach, ſolange derſelbe mit der Ehre, der
Würde und dem Jntereſſe Frankreichs
vereinbar ſei, und daß alsdann ein vollſtändiger
Miniſterwechſel eintrat, der in ganz Europa
Eindruck machte. Ein ſpezifiſches Kabinett
Clémenceau iſt zu Stande gekommen. Denn
dieſer Mann hat darin nicht nur das Präſidium und
das Jnnere, ſondern auch das Auswärtige in Händen,
da der jetzige Jnhaber des letzteren Reſſorts ein
intimer Freund und Geſinnungsgenoſſe des Miniſter
präſidenten iſt. Eine ähnliche Stellung zu ihm
nehmen der Kriegs-, der Juſtiz- und der Kultus
miniſter ein. Man kann ſagen, daß der großhirnige,
gewandte und tatkräftige Clémenceau in dieſem
Kabinett alle Fäden in Händen hat, ſo daß, wenn
er Mißgriffe tut, um ſo mehr Unglück haben, und
wenn er das Rechte trifft, um ſo mehr Erfolge
erzielen wird. Frankreich hat nun endlich wieder
einen militäriſchen Kriegsminiſter und dieſer
Umſtand wird den klerikalen Teil der Offiziere damit
ausſöhnen, daß dieſer wichtige Poſten mit einem
Dreyfuſarden, dem General Picquart nämlich,
beſetzt worden iſt. Clémenceau will vurchgreifende
Verwaltungs und Sozialreformen vornehmen, die
Republik nach allen Richtungen zur Wahrheit machen,
aber auch eine mutige auswärtige Politik führen und
zwar zunächſt auf dem Gebiete der Märokkofräge
allem Anſchein nach.

in Rußland.
Die Wahrheit iſt nun doch an den Tag gekommen.

Die „Petersb. Tel.-Agentur“ hatte eben noch mit
eherner Stirn geleugnet, daß Rußland eine neue An

Zur Lage

leihe in Franreich aufnehmen wolle. Jetzt ſtellt ſich
aber heraus, daß außer dem offiziellen Beſuch
Jswolskis in Paris, der zweifellos mit in erſter Linie
dem Anleihegeſchäft galt, auch noch inofftziell Graf
Witte hinter den Kuliſſen bei der Pariſer haute
finanze tätig geweſen iſt, um einen neuen Rieſen
pump in die Wege zu leiten. Graf Witte verſteht
ſich ja von früher her auf dieſes Geſchäft, er weiß, wie
man die Franzoſen auf den Leim lockt. Diesmal aber
iſt ſelbſt das Genie eines Witte geſcheitert an der
Aufgabe, den hungrigen ruſſiſchen Staatsſäckel mit
fremdem Geld zu füllen. Der „Köln. Ztg.“ wird
nämlich vom Mittwoch aus Paris telegraphiert:
Nach zuverläſſigen Nachrichten hat Graf Witte ins

beſondere bei Rothſchild die größten Anſtrengungen
gemacht, Geld für Rußland zu bekommen. Der
Mißerfolg ſeiner Bemühungen ſoll vollſtändig ſein.

Graf Witte hat die Rückreiſe nach Rußland an
getreten, angeblich iſt er ſchon am Mittwoch in
Petersburg angelangt. Der Zar und ſein getreuer
Stolypin werden lange Geſichter machen, wenn ſie
Wittes Unglücksbericht entgegen genommen haben.
Denn in der ruſſiſchen Staatskaſſe herrſcht Ebbe,
eine Ebbe, wie ſelten zuvor. Miniſterpräſident
Stolypin ſah ſich infolgedeſſen bereits genötigt, an
die Ortsbehörden ein Zirkular über die rückſtändigen
Zahlungen von Semſtwo Abgaben auf Jmmbobilien

zu erlaſſen, welche Perſönlichkeiten in hohe Ver
waltungsſtellen gehören. Der Miniſter erklärt,
daß dieſe Zahlungs Rückſtände das Anſehen
der Regierung ſchädigen, und befiehlt, daß vie
Außenſtände ſofort mit allen Zwangs
maßregeln beizutreiben ſeien. Bei
hartnäckigem Widerſtand haben die Behörden dem
Miniſter zu benachrichtigen, der alsdann ſeine Maß
nahmen treffen wird. Wenn der Miniſterpräſident
ſchon bei den Großen, die mit Steuern im Rückſtand
ſind, Zwangsmäßregeln ergreifen muß, wie wird es
da erſt bei den Kleinen ausſehen, bei den Bürgern
und Bauern

Das Oktobermanifeſt des Zaren vom 30.
Oktober v. J. gilt bei Optimiſten als die Einleitung
einer neuen Aera der Reformen und der allgemeinen
Glückſeligkeit für Rußland. Es heißt ja auch, daß
anläßlich der Wiederkehr jenes Tages abermals ein
ſchönes Manifeſt mit allerhand Verheißungen erſcheinen
ſoll. Die rauhe Wirklichkeit iſt aber anders als die
papiernen Verheißungen. Anläßlich der erſten Wieder
kehr des für Rußland „denkwürdigen“ 30. Oktober
iſt u. a. feſtgeſtellt worden, daß in dieſem Zeitraum
etwa 36500 Perſonen auf adminiſtrativem
Wege nach Sibirien verbannt und 307
Zeitungen und Zeitſchriften unterdrückt
wurden, darunter 91 in Petersburg und Moskau
Rechnet man dazu die Zahl der Eingekerkerten, der
kriegsrechtlich Gehängten und Erſchoſſenen, der von
den Terroriſten Umgebrachten und die Opfer des Po
groms, ſo ergibt ſich ein Bild, ſo ſchaurig und düſter,
daß ſelbſt der ärgſte Optimiſt zum „Schwarzſeher“
werden muß.

Die bisherige Tätigkeit der Feldkriegs
gerichte ſcheint Stolypin noch nicht zu genügen.
Der Miniſterpräſident hat durch eine Verfügung an
die Generalgouverneure, Gouverneure und Stadt
hauptmänner betont, daß die Kriegsfeldgerichte aus
ſchließlich über ſchwere Verbrechen und auf friſcher
Tat ergriffene Verbrecher abzuurteilen hätten. In
einigen Ortſchaften ſeien Zweifel entſtanden, ob es
nicht auch möglich ſei, daß Perſonen, die weniger
ſchwerer Verbrechen ſchuldig ſind, den Kriegs
feldgerichten übergeben werden. Andererſeits habe die
irrtümliche Vorausſetzung beſtanden, daß die Ver
waltungsbehörden berechtigt ſeien, vorher zu beſtimmen,
welche Kategorien von Verbrechen der Rechtſprechung
der Kriegsgerichte unterliegen. Infolgedeſſen erklärt
der Miniſterrat, daß die genannten Amtsperſonen in
jedem einzelnen Falle entſcheiden müſſen, welches
Verbrechen dem Kriegsgerichte zu überweiſen ſei, und
daß ferner ein gefälltes Urteil des Kriegs
gerichts keinesfalls abgeändert werden
dürfe und es daher gegen dasſelbe keine Be
rufung gebe.

Um die Bauern zu gewinnen, hat auf
Antrag des Finanzminiſters der Miniſterrat beſchloſſen,
die Verzinſung der von der Bauernbank entnommenen
Beträge auf 4 Prozent herabzuſetzen, was dem
durchſchnittlichen Zinsfuß der Adelsbank entſpricht.
Dieſe Maßnahme bildet einen weiteren Schritt in den
Erleichterungen für die Bauern zur Erwerbung von
der Regierung, der Krone und Privatleuten gehörigen
Ländereien. Die den Bauern bewilligte Zinsherab
ſetzung bedeutet eine Erſparnis von einem Rubel
25 Kopeken auf je hundert Rubel; die Anleihen ſind
für die Dauer von 55 Jahren gewährt. Die der



Bank erwachſende Verminderung des Einkommens
wird dem Staatsſchatze zur Laſt fallen.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Unagrn. Jn der Frage der

öſterreichiſchen Wahlreform können ſich die
Parteien nur ſchwer einigen über das berechtigte Ver
langen der Deutſchen, einen ſicheren Schutz im
Parlament zu erlangen gegen jeden ſpäteren Verſuch,
die Wahlkreiseinteilung zu ihren Ungunſten abzuändern
Am Mittwoch nachmittag wurden die parlamen
tariſchen Mitglieder des Miniſteriums vom
Kaiſerin Audienz empfangen Wie verlautet,
ſollen ſte nachdrücklich darauf aufmerkſam gemacht worden

ſein, daß der Kaiſer auf die raſche Erledigung
der Wahlreform großes Gewichtlege. Danach
muß es ſchlimm um die Ausſichten der Reform ſtehen,
wenn ſchon der perſönliche Einfluß des Monarchen
zur Einigung der Parteien aufgeboten wird. Der
öſterreichiſche Reichskriegs miniſter hat gleich
ſeinem Kollegen vom Auswärtigen den Rückzug von
einem undankbaren Poſten angetreten. Wie das „K.
K. Telegraphen KorreſpondenzBureau“ meldet, wurde
der Reichskriegsminiſter Feldzeugmeiſter
Ritter von Pitreich auf ſeine Bitte unter
gleichzeitiger Verleihung des Großkreuzes des
St. Stephansordens von ſeinem Dienſt-
poſten enthoben. Zu ſeinem Nachfolger
wurde der Miniſter für Landesverteidigung Feldzeug-
meiſter Franz Schöngich ernannt und ihm gleich
zeitig das Großkreuz des Leopoldordens verliehen.
Das „K. K. Telegr. Korreſp.Bureau“ iſt von maß-
gebender militäriſcher Seite zu der Erklärung er
mächtigt, daß die Budapeſter Meldung der
„Neuen Freien Preſſe“, wonach der Grund des
Rücktritts des Kriegsminiſters Ritter von Pitreich
der wäre, daß er bei der ungariſchen Regierung
die von ihm verlangte Erhöhung des Rekruten Kon
tingents nicht durchzuſetzen vermocht hätte, auf ganz
falſcher Annahme beruht. Der Kriegsminiſter habe
ſich allerdings in der Angelegenheit der dringend ge
botenen Erhöhung des Rekrutenkontingents an beide
Regierungen gewendet; dies ſei aber erſt nach ſeiner
Rückkehr von den dalmatiniſchen Manövern in der
zweiten Hälfte des September geſchehen. Es ſei
daher begreiflich, daß die diesbezüglichen Verhand
lungen erſt im Zuge ſind. Mit dieſem Dementi
wird man niemand überzeugen, Pitreich geht, weil er
der ewigen Konzeſſtonen an die Ungarn müde iſt.
Es braucht ja nicht gerade die Rekrutenfrage zu ſein,
die ihm ſeine Demiſſton nahe legte.

Jtalien. Der Papſt, der in den letzten Tagen
leicht erkrankt war, verließ am Donnerstag das Bett,
hutete jedoch zur Vorſicht das Zimmer. Er gewährte

keine offiziellen Audienzen, empfing dagegen einige
Beſuche.

Frankreich. Die neuen franzöſiſchen
Miniſter traten am Mittwoch unter dem Vorſitze
des Miniſterpräſidenten Clémenceau zu einer Beratung
zuſammen, der auch die Unterſtaatsſekretäre beiwohnten.

Zunächſt wurde das Tätigkeitsgebiet des neuen Mini
ſteriums für Arbeit und Geſundheitspflege feſtgeſtellt
und ſodann die Budgetvorlage beraten. Finanz-
miniſter Caillaur legte die Punkte dar, in denen
ſein Vorgänger Poincaré mit der Budgetkommiſſton
in Meinungsverſchiedenheiten geraten war, und teilte
eine Anzahl Vorſchläge mit, über die die Miniſter
am Donnerstag beraten wollten. Die franzö
ſiſchen Parlamente traten am Donnerstag wieder
zuſammen, ſind aber gleich wieder bis zum 5. No
vember vertagt worden. Deputiertenkammer und Senat
hielten je eine kurze geſchäftliche Sitzung ab.

England. Die engliſche Admiralität hat be
ſchloſſen, eine beſondere Heimatsflotte mit
Sheerneß als Hauptquartier zu errichten, die aus
in Dienſt befindlichen und aus in Reſerve befindlichen
Schiffen zuſammengeſetzt ſein wird. Die Verteilung
der Schiffe der Kanalflotte, der Mittelmeer und der
Atlantiſchen Reſerveflotte wird geändert werden, um
eine Verſtärkung der Mannſchaftsſtämme und der
Organiſation der Heimatsflotte zu ermöglichen. Die
Aenderungen ſollen allmählich vorgenommen werden.

m Um der engliſchen Arbeiter
parteientgegenzukommen, hat, wie
verlautet, der Kronanwalt den Entwurf eines
Amendements zu dem Geſetze betreffend die gewerb-
lichen Streitigkeiten fertiggeſtellt. Dieſes
Amendement ſtellt in klarer Weiſe feſt, daß das
Vermögen der TradesUnions durch ge-
richtliche Klagen nicht zu Entſchädigungen
herangezogen werden kann, und daß ferner ein
Verbot, demzufolge die TradesUntons ihr
Vermögen nicht zur Unterſtützung von
Ausſtändigen verwenden dürfen, nicht durch
eine gerichtliche Klage herbeigeführt werden kann.
Das Amendement befriedigt die Arbeiterpartei.

Marxokko. Aus Marokko meldet die „Agence
Havas Das diplomatiſche Korps in Tanger hielt
am Mittwoch eine gemeinſame Beſprechung ab und
beſchloß bei dem Vertreter des Sultans, Mohammed

el Torres, wegen der Vorgänge in Arztla Vor
ſtellungen zu machen.

Mittelamerika. Ecuador iſt auch ſo eine
ſüdamerikaniſche Lumpenrepublik, in der eine heilloſe
Wirtſchaft herrſcht. Präſident Alfano teilte dem
Parlamente mit, es ſei wegen des durch die Oppo
ſitionspreſſe hervorgerufenen Mißtrauens unmöglich,
in Europa eine Anleihe aufzunehmen. Die wirt-
ſchaftliche Lage der Regierung ſei eine verzweifelte.

Deutschland.
Berlin, 26. Okt. Der Kaiſer hörte Donners

tag vormittag die Vorträge des Kriegsminiſters, des
Chefs des Generalſtabes der Armee und des Chefs
des Militärkabinetts. Um 128/, Uhr empfing der
Kaiſer in Abſchiedsaudienz den großherzoglich mecklen
burgiſchen Geſandten v. Oertzen. Abends begab ſich
das Kaiſerpaar vom Neuen Palais nach Berlin und
wohnte dort im Kgl. Schauſpielhauſe der Vorſtellung
von Shakeſpeares „Hamlet“ bei. Nach der Auf
führung kehrten die Majeſtäten nach dem Neuen
Palais zurück.

Reichskanzler Fürſt Bülow) wird nach
der „Frkf. Ztg.“ in den nächſten Tagen mit einigen
parlamentariſchen Führern über die allgemeine politiſche
Lage und die bevorſtehenden Aufgaben des Reichstags
konferieren. Am Mittwoch nachmittag empfing der
Reichskanzler den deutſchen Botſchafter in Paris,
Fürſten v. Radolin, und den norwegiſchen Geſandten
v. Detten.

(Prinz Alexander zu Hohenlohe,) bis-
heriger Bezirkspräſtdent von Colmar, iſt, wie jetzt der
offiziöſe Draht meldet, von dem Kaiſer einſtweilig
in den Ruheſtand verſetzt worden.

(Gerüchte über einen Kanzlerwechſel)
tauchen wieder einmal auf. Diesmal iſt es ein
Londoner Finanzblatt, in das zuerſt dieſe Gerüchte
lanziert worden ſind zugleich mit der Bemerkung, daß
General Frhr. v. d. Goltz, Kommandeur des
1. Armeekorps, zu Bülows Nachfolger auserſehen ſei.
Dieſe Nachricht wird ſofort von mehreren Seiten
dementiert. Charakteriſtiſch iſt es aber doch für die
derzeitige Lage, daß man überhaupt auf den Gedanken
kommt, ein Mann wie General v. d. Goltz könne
Reichskanzler werden.

(Der Bundesrat) überwies in ſeiner
Sitzung am Donnerstag die Vorlage, betreffend
zweites Zuſatzübereinkommen zu dem Jnternationalen
Uebereinkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr vom
14. Oktober 1890 den zuſtändigen Ausſchüſſen. Dem
Ausſchußantrag betreffend Abkommen über Einführung
einer Zigarettenſteuergemeinſchaft zwiſchen dem Deut
ſchen Reiche und dem Großherzogtum Luxemburg wurde
zugeſtimmt.

(Die württembergiſche Kammer der
Abgeordneten) hat am Mittwoch nach längerer
Beratung über eine Eingabe der ſtändigen Kommiſſion

der württembergiſchen Staatsunterbeamten um Ge
währung einer Teuerungszulage einſtimmig
einen Antrag angenommen, dieſe Eingabe der
Regierung zur Erwägung mitzuteilen, in welcher
Weiſe bei dem Anhalten der hohen Preiſe für wichtige
Lebensbedürfniſſe eine ſolche Verbeſſerung der Lage
der Staatsbeamten, Geiſtlichen, Lehrer und der
ſtaatlichen Arbeiter, welche die Tragung des er
forderlichen Mehraufwandes ermögliche, herbeizuführen
ſein werde.

(Die Sozialdemokratie ſtellt maßloſe
Forderungen) im Intereſſe ihrer Anhänger, aber
woher die Geldmittel kommen ſollen, um
dieſe Forderungen zu beſtreiten, darum kümmert ſie
ſich n icht, und wenn einem Sozialdemokraten einmal
das Gewiſſen über dieſe demagogiſche Politik ſchlägt,
dann wird er ſehr barſch in ſeine Schranken zurück
verwieſen. Das zeigte ſich wieder einmal auf dem
Niederrheiniſchen Parteitag der Sozialdemokratie, der
dieſer Tage in Hagen ſtattfand. Stadtv. Reuſer-
Ohligs referierte dabei über „Kommunalwahlen und
unſere Anträge an die Gemeindevertretung“ und be
zeichnete als in den Gemeindevertretungen zu ſtellende
Anträge Unentgeltlichkeit der Lehrmittel, Schulbäder,
Schularzte, Verabreichung von Medizin an bedürftige
Kinder auf Gemeindekoſten, Notſtandsarbeiten, Reform
des Wohnungsweſens, Einführung der Wertzuwachs-
ſteuer. Leider ſei es, ſo fuhr er fort, bei der ſchlechten
Finanzlage der Städte nicht möglich, in der
Praxis alle Forderungen durchzuſetzen, die man noch
im Programm erheben müſſe, aber da müſſe man
eben die Theorie nach der Praxis einrichten.
Mit dieſer Aufrichtigkeit kam Reuſer aber ſchlecht an.
Genoſſe Eberle Elberfeld wuſch ihm gehörig den
Kopf und ſagte nach der „Barm. Ztg. Reuſers
Standpunkt ſei der eines bürgerlichen Sozial
politikers, aber nicht der eines Sozialdemokraten.
Die programmatiſchen Forderungen müßten
geſtellt werden, ohne Rückſicht darauf, ob
die Kommuünen ſie durchführen könnten,
wenn die Gemeinden dazu nicht in der Lage wären,
müſſe der Staat eingreifen. Reuſer freilich ließ ſich
nicht ſo leicht mundtot machen, ſondern verwahrte ſich

gegen dieſe Vorwürfe, er ſtehe in der Praxis und
ſcheue ſich nicht, theoretiſche Forderungen fallen zu
laſſen, wenn ſie in der Praxis undurchführbar ſeien.
So halte er es für unmöglich, alle Arbeiten in
ſtädtiſcher Regie ausführen zu laſſen, wie andererſeits
die Notſtandsarbeiten oft ſcheiterten an der für dieſe
Arbeit nicht geeigneten Körperkonſtitution der be
treffenden Arbeitsloſen

(Das Redaktionsgeheimnis und die
Sozialdemokratie.) Die ſozialdemokratiſchen
Organe brüſten ſich bekanntlich damit, daß ihre
Redakteure „Ehrenmänner“ ſeien, die, ſobald ſie
wegen ſtrafbarer Artikel gerichtlich verfolgt würden,
niemals die Verfaſſer verrieten, ſondern ſich ſelbſt
dem Geſetze als Opfer darböten. Daß es aber auch
hiervon Ausnahmen gibt, lehrt ein Fall, den die
„Hamb. Nachr.“ mitteilen. Das Blatt ſchreibt
Wir erfahren, daß der Anwalt des im April d. J.
wegen Beleidigung der Hamburger Polizeibehörde
(begangen durch drei Artikel, die ſich auf die Vor
gänge am Schopenſtehl bezogen) zu fünf Monaten
Gefängnis und dreihundert Mark Geldſtrafe ver
urteilten verantwortlichen Redakteurs des Hamburger
Sozialiſtenblattes Wiederaufnahme des Ver
fahrens beantragt hat, weil es der damals ver
urteilte Redakteur, ebenfalls in ſeiner Eigenſchaft als
„Ehrenmann“, nicht mehr ertragen könne, wegen
eines Artikels beſtraft zu ſein, den er garnicht ge
ſchrieben habe. Was für eine merkwüurdige Ehre
muß es ſein, die dieſen „Ehrenmann“ beſeelt! Vor
einem halben Jahre verbietet ihm ſeine Berufsehre,
den Autor der inkriminierten Artikel zu nennen, heute
aber gibt er ihn aus Gründen preis, die ſich leicht
erraten laſſen. Ein köſtlicher Beweis für die „Ehren
haftigkeit“ auf ſozialiſtiſcher Seite. Das Beſte an
der Sache aber iſt, daß die beantragte Wiederauf-
nahme des Verfahrens auf die Benennung des

„Genoſſen“ Fiſcher als Verfaſſer des
Artikels gegründet wird. Alſo auch
Denunziation! Jn der Tat ein intereſſantes Bild
der Zuſtände, die in den Kreiſen der „Ehrenmänner“
der Sozialdemokratie herrſchen. Und das höhnt tag
täglich über die Geſtnnungstüchtigkeit der Bourgeviſie!

Volkswirtschaftliches.
In Sachen der Fleiſchteuerung hat

nunmehr auch die Kölner Handelskammer die
Abſendung einer Petition beſchloſſen, in welcher dar
gelegt wird, daß die hohen Fleiſchpreiſe trotz der

geäußerten gegenteiligen Erwartungen des Landwirt
ſchaftsminiſters nicht gewichen ſeien, vielmehr den
höchſten Stand des Vorjahres weit überſchritten haben.
Die Kammer bedauert lebhaft, daß nicht, wie faſt
von allen Seiten gefordert wird, von ſeiten der
Regierung wirkſame Mittel zur Beſeitigung des
herrſchenden Notſtandes ergriffen wurden. Unter
Hinweis auf die vorjährige Reſolution ſpricht die
Handelskammer den dringenden Wunſch aus, ſchleunigſt
Maßnahmen zur Sicherung einer guten Volksernährung
zu treffen durch weſentliche Mil derung der
für lebendes Schlachtvieh geltenden Einfuhrbe
ſchränkungen ſowie die Einfuhr friſchen
Fleiſches namentlich in gefrorenem Zuſtande mehr
als bisher zu erleichtern. Die Danziger Stadt
verordnetenverſammlung beſchloß in ihrer
Sitzung am Dienstag, den Magiſtrat zu erſuchen, er
möge zur Linderung der Fleiſchnot an den zuſtändigen
Stellen wegen Oeffnung der Grenzen für die Vieh
einfuhr vorſtellig werden. Die Hanauer Handels
kammer richtete eine Eingabe an den Deutſchen
Handelstag um Wiederaufnahme ſeiner Bemühungen
zur Beſeitigung der Fleiſchnot.

Vermischtes.
(Eine deutſche Abordnung) hat kürzlich das Reichs

amt des Innern entſandt, die den Auftrag hatte, nicht allein
die Landesausſtellung in Bukareſt zu ſtudieren, ſondern auch
durch Beſuche induſtrieller Werke die infolge der Zollerhöhung
im Entſtehen begriffenen rumäniſchen Jnduſtrien kennen zu
lernen. Der Abordnung gehört u. a. auch Reichstagsabge
ordneter Blell-Brandenburg an. Die deutſche Studien
kommiſſion fand eine ſehr freundliche Aufnahme. Die Mit
glteder der Kommiſſion werden demnächſt eingehende Berichte
über das Ergebnis ihrer Reiſe herausgeben.

(Dampfer und Wellenbrecher.) Der ſchwediſche
Dampfer „Olaus Olaſſon“ fuhr bei ſeiner Einfahrt in den
Hafen von Dover in der Mitternachtsſtunde von Sonnabend
zu Sonntag mit voller Breitſeite in den ſüdlichen Wellen
brecher. Das Getöſe war in ganz Dover zu hören. Die
ſchweren Balken des Wellenbrechers zerbrachen, und zwei der
gewaltigen, je 400 Tonnen wiegenden Hebekrane fielen über
das Deck. Der Dampfer ließ Notraketen ſteigen, und das
Rettungsboot ging in See. Der Dampfer „Finland“ der
Roten Sternlinie gab Signale mit ſeinem Nebelhorn, dampfte
an den verunglückten Dampfer heran und ließ ſein elektriſches
Licht auf ihn fallen, um die Rettungsarbeiten zu erleichtern.
Die Rettung der Mannſchaft und der Paſſagiere machte einige
Schwierigkeiten. Viele Frauen wurden vor Aufregung ohn
mächtig und konnten erſt am Lande wieder zum Bewußtſein
gebracht werden. Der Schaden, den der Dampfer und die
Hafenwerke davongetragen, wird auf mindeſtens 40 000 Pfd.
Sterl. 800000 Mark geſchätzt. Das der Dampfer nicht
ſank, iſt lediglich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß er mit
Bauholz beladen war.



Anzeigen.
Für dieſen Teil Übernimmt die Redaktion

zem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und Familiennachrichten.
Sonntag den 28. Oktober

(20. n. Trinitatis) predigen
Geſammelt wird eine Kollekte für den

evangeliſchen kirchlichen Hilfsverein.
Hom. Vorm. /2 10 Uhr: Diak. Wuttke.
Vorm. 11/4 Uhr Kindergottesdienſt.

Nachm. 5 Uhr: Prediger Perſchmann.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Jm Anſchluß Erneuerungswahl der Ge
meindekörper.

Nachm. 5 Uhr Diak. Schollmeyer.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superint. a. D.

Rönneke.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends /28 Uhr JungfrauenVerein,

Seffnerſtr. 6.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Katholiſche Kirche.
Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens /27 Uhr: Beichte.

1/28 Uhr: Frühmeſſe.
1/210 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

BPolksbibliothek und Leſehalle
geöffnet Sonntag von 11-121/2 Uhr vorm.

Gottesdienſte im Kirchſpiel Frankleben.
Jn Frankleben vorm. 10 Uhr

Gottesdienſt mit Beichte und heil. Abendmahl
und nachmittags /22 Uhr.

Jn Naundorf dorm. 8 Uhr.
Gottesdienſte im Kirchſpiel Benndorf.

In Benndorf vorm. 10 Uhr Kirchweihfeſt u.
Montag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.

Jn Kämmeritz vorm. 8 Uhr.
Gottesdienſte im Kirchſpiel Trumpa.

Jn Crumpa vorm. 10 Uhr und
nachm. 2 Uhr.

Jn Crumpa am 31. Oktober 7 Uhr abends
Reformationsfeſt.

Gottesdienſte im Kirchſpiel Spergau.
Jn Spergau vorm. 8 Uhr
Jn Kirch Fährendorf vorm. 10 Uhr.

e

S Heute morgen 2/2 Uhr entſchlief
I nach längerem Veiden meine liebe Frau,
J unſere gute Mutter, Schwiegermutter,

Großmutter, Schwägerin und Tante

Frau Marie Lowitzseh
geb. Fiedler

J im faſt vollendeten 75. Lebensjahre
Schmerzerfüllt dies allen Verwandten
und Bekannten zur Nachricht mit der
Bitte um ſtille Teilnahme.

Franz Lowitzseh,
zugleich im Namen der Hinterbliebenen.

Merſeburg a. S., Erfurt u Halle a. S.,
den 26. Oktober 1906.

Die Beerdigung findet Sonntag
nachmittag 3 Uhr von der Kapelle
des ſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Donnerstag nacht 1 Uhr entſchlief ſanft

nach hartem Todeskampfe unſere liebe kleine

II.
Um ſtilles Beileid bittet

Familie Warstat.

Für die ſo zahlreichen Beweiſe herz
licher Teilnahme beim Hinſcheiden unſerer
lieben Tochter ſagen wir hiermit allen
unſern beſten Dank.

Familie Rich. Albrecht
nebſt Angehörigen.

Kirchliche Wahlen.
Der Kirchengemeinde der Altenburg bringen

wir hierdurch zur Kenntnis, daß die Ergänzungs
wahlen zum Gemeindekirchenrat und zur Ge
meindevertretung

Sonntag den 4. November er.
um 111/4 Uhr vormittags im Saale der
„Herberge zur Heimat“ ſtattfinden werden.

Alle wahlberechtigten Gemeindeglieder werden
hierzu eingeladen.
Der Gemeindekirchenrat der Altenburg.

Delius.
An die Gemeindeglieder des 3. Bezirks

von St. Maximi.
Jn den kommenden Tagen wird die jähr

liche Hauskollekte für kirchliche Armenpflege im
3. Bezirk von St. Maximi (Sixti Gemeinde)
eingeſammelt werden.

Die Unterſtützung der Armen in unſerm
Bezirke iſt eine Liebesarbeit, welche die geſamte
Gemeinde als ihre gemeinſame Pflicht anſehen
ſollte. Die Sammelltſte geht deshalb zu allen
Gemeindegliedern, damit jeder Gelegenheit hat,
an ſeinem Teile mitzuhelfen. Auch der kleinſte
Beitrag iſt eine Hülfe

Möchten deshalb alle Gemeindeglieder durch

das Beiſpiel der Armenpflege in der erſten
Chriſtengemeinde, wie ſie uns Apoſtelgeſchichte
4, 32—37 geſchildert iſt, ſich antreiben laſſen
zur Tat der Liebe untereinander.
Der Vorſtand d. Armenpfleger Verbandes
Eichler. Kagelmann. Lorenz. Eimermacher.

Perſchmann.

ſtehen zu verkaufen

Sonntag den 28. Oktober findet im An
ſchluß an den Hauptgottesdienſt in der Kirche
die Erneuerungswahl zu den kirchlichen Ge
meinde Körperſchaften ſtatt. Wahlberechtigt
ſind nur die in der Wählerliſte verzeichneten
Gemeindeglieder. Dieſelben werden zur Teil
nahme an der Wahl herzlich eingeladen.
Der Gemeindekirchenrat von St. Maximi.

Werther Paſtor.

Jggdverpachtung.
Die Jagdnutzung in dem gemeinſchaftlichen

Jagdbezirke Kötzſchen wird am

3. November d. J.,
nachmittags 4 Uhr,

im Kökeſchen Gaſthofe hierſelbſt öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen werden im Termin
bekannt gemacht.

Kötzſchen, den 25. Oktober 1906.
Der Jagdvorſteber.

Wohnung, J. Etage, 2 Stuben, 2 Kammern,
Kochſtube nebſt Zubehör zu vermieten und
l. Januar 1907 zu beziehen

Clobigkauerſtraße 5.

J Wohnung, Stube, Kammer,le richſtraße Küche un gubehör, Preis

jährlich 112 Mk. ſofort zu oermteten u. 1. Jan.
1907 zu beztehen. Pried. Dietrich.

Ein freundliches Logis, 2 Studen, Kammer,
Küche, iſt an ruhige Leute zu vermieten und
Neujahr oder ſpäter zu beziehen

Clobigkauerſtr. 23.
Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche und

Zubehör zum 1. Jan. 1907 zu beziehen.
Rovonſtraße 5, part. l.

3 Zimmer, Kammer, Küche und Zubehör
per ſofort zu vermieten.

Bürgerliches Brauhaus Merſeburg.
Herrschaftſiche Wohnung,

l. Etage, iſt per 1. April 1907 zu vermieten.
Gustav Engel, Weißenfelſerſtraße 3.

ſucht Wohnung zum 1. AprilBeamter 1907 im Preiſe von 240
300 Mk., wenn möglich mit etwas Garten.
Offerten unter I P I7 an die Exped. d.
Bl. erbeten.

mit Kochofen an einzelne FrauLeere Stuhe in per Hauſe Soſort zu
vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl

h Fein möblterte Wohnung
Wohn und großes Schlafzimmer, ſofort oder

Zu erfragen in1. November zu vermieten.
der Exped. d. Bl.

Freundlich möbliertes Zimmer
mit Kabinett, event. mit Koſt, offen

Neumarkt 48.

Freundliche Schlafſtelle
offen Brühl 17, Laden.

Für Benmte
paſſendes, leicht vermietbares Haus in vor
nehmem Stadtviertel mit großem Garten bei
mäßiger Anzahlung zu verkaufen. Offerten
unter C I 4 an die Exped. d. Bl. erb.

Schmiede
in Landſtädtchen wegen Todesfall zu verkaufen.
Auskunft erteilt

O. B. Meister. Merſeburg.

Suche flotte Bäckerel
zu kaufen oder zu pachten, event. auch Haus,
wo ſich ſelbige einrichten läßt. Offerten unter

M H voſtlagernd Zeitz
Ein Paar Ziegenböcke

Amtshäuſer 12.
Mäin echter weißer Springhoc

ſteht dieſes Jahr nochmals zur Benutzung. Be
nutzungsgeld 50 Pf.

A. Priäess, Sixtiberg 14.

Ein Paar Läuferschweins
zu verkaufen Hirtenſtr. 5.

Wahrrachl
billig zu verkaufen Brühl 7.

Gasheizofen
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Kpfelbäume
in guten Sorten und beſter Beſchaffenheit
empfiehlt K. Münech, Handelsgärtner.

Cehruuchte Beltgättel
werden zu kaufen geſucht. Offerten unter
„Reitſättel“ an die Exped. d. Bl.

pferde Zum Achlachten

u ein. Möhbius, a ren
Oberbreiteſtraße 22.

kelnsten Blutenhonie
eigner Jmkerei, garantiert rein, empfiehlt

Gust. Malpricht, Hälterſtraße 3.

Nebenſtehende Marke gilt als einziges Zeichen der Aechtheit von

Wendelſteiner Haeusners Vreuneſſelſpiritus.
Flaſche Mk. 0 75 und 1.50.

Hervorragendes, preiswertes und bälIigstes Kräftigungs u. Reinigungs
mittel der Kopfhaut, befördert das Wachstum der Haare, reinigt von Schuppen,

verhütet Haarausfall,
Maarfrass. KahlKöpfigkett.

Das Bild und Wort „Brenneſſel“ iſt geſchützt, wo ſolches oder die Marke
Wendelſteiner Kircherl fehlen, erhält man ſtets Nachahmung und un

ächtes, minderwertiges Haarwaſſer.
Vorſicht beim Einkauf

Zu haben in Apotheken, Drogerien, Parfümerien,
Friſeurgeſchäften oder Carl Hunnius, München

Centraldrogerie Rich. Kupper, Osc Lehberl, Katſerdrogerie Max
Hagen, R. Ortmann, Paul Kichter, Neumarkt Drogerie

Drogerie Wilh. Kiestich-
Feinſten AelikutehAufſchnitt

d Rügenwalder Gänſebruſt, Straß-Mir gütigſt zugedachte hurger Gänſeleberwurſt, Galantine
von Zunge, Kalb u. Geſlügel, Leber
käſe, Zungenwurſt, Kaßler Rippe-
ſpeer, gek. u. rohen Schinken, Braun
ſchweiger Servelat, Wett- u. Teber
wurſt, Salami, Mortkadella, Variſer

fetten geräucherten
Weſerlachs, Kſtrachauer Caviar in
verſch. er ruſſtſchen

ala
ſteh 0. L. Zimmermann.

Pfann- u. Spritzkuchen
empfiehlt R. Baumanm,

Steinſtraße.

Gold
wert iſt ein zartes reines Geſicht, roſiges
ugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammetweiche
Haut und blendend ſchöner Teint.

Alles erzeugt die allein echte:

Steckenpferd LilienmilchSei

Rusten utmarke: Steckenpferd
J Wer dieſen nicht beachtet, verſündigt a Stck. 50 Pfg. bei. Frau Aug. Verger,

LeipzigerSeifen Fabrik Niederlage E. Müller
ſich Kafset 5 Franz Wirth, Guſtav Schubert,

Hermann Emannel, W. Fuhrmann.

Brust-Caramellen
feinſchmeckendes MalzExtrakt. ExtraBlatt

Aerztli bt u.erztlich erprobt u. empfohlen gegen DerHuſten, Heiſerkeit, Katarrh, Ver
ßüuber Hauptmann

o

ſchleimung und Rachenkatarrhe.

Köpeniek
not. begl. Zeugniſſe beweiſen,5120 h

hat durch ſein ſchneidiges Auftreten,

daß ſie halten, was ſie ver
ſprechen.

ſogar den Bürgermeiſter „verblüfft“.Nochmehr g ſf

Packet 25, Doſe 50 Pfg bei

verblüftt

E. Stöcker, kgl. priv. Stadt
Apotheke, Merſeburg.

iſt jeder über unſer heutiges günſtiges
Angebot, nicht die

Otto Olasse in Merſeburg.

Kasse

Paul Göhlseh in Merſeburg.
Hermann Emanuel vorm

wird bei uns in Anſpruch genommen,
ſondern auf

S Paul Richter, Neumarkt

Kreclit

Drogerie, Merſeburg.

erhält jedermann

A. Schaat in Merſeburg.
O. Apoelt in Mücheln

C. M. Hülse, in Lauchſtedt.

Anzüge, Paletots, Schräuke,
Vertikows, Sofas, ſowie ganze

Wohnungseinrichtungen
gegen wöchentliche Abzahlung ſchon
von 1 Mark an.

Nur ächt
wit Brennessel.
Ein Transport großer volbeſtederrer

Gänse
trifft nächſte Woche ein.
Aufträge erbitte baldigſt.

B. Träthner,
Unteraltenburg 40.

Zur Vertilgung der Hamſter
und Feldmäuſe

liefert billigſtPhosphorpillen u.
Strychningetreide
Dom-hpothee Mersehburg.

8 koſtenfret Katalog zu verlang.itte über zerlegb. Geflügelhäuſer,

tauſende i. Betrieb, beſſ. w.
Steinbau, Rafſe und Legegeflügel, Brut
maſchinen, üb. d. ganze Erde gelief., Brnt
eier all. Raſſ., 20 jähr. Fabrikat. ſämtl. be
währt. Zuchtgeräte, Geflügelzuchtwerke c.
Geflügelpark in Auerbach

Heſſen.

Bienenhonig,
gar. rein, eigner Bienenzucht, in feinſter hellſter
Ware empfiehlt

O. Traethner, Unteraltenburg 40.

Nonigknehenbrueß dassy 8Springer,
Pfd. 35 Pf., I WMerſeburg, Oelgrube 3, p. u. 1. Et.

Aleebonbon e1/4 Pfd. 20 Pf.
Alteebonbonbruch Ganz Dame sein

Pfd. 13 Pf.
ff. Pfannkuchen,
ff. Kaſffeeknchen

empfiehlt

Otto Sibe jun.
100 Stück Zigarren umſonſt

Um meine Spezialmarke „Oſtindiſche
Pflanzer“ überall einzuführen, gebe ich dies

in bezug auf Kleidung, das erreicht man durch
die vorzüglichen Pavorit-Schnitte. An
leitung durch das neueſte Favorit Modenalbum.
Nur 60 Pf., JugendModenalbum nur 40 Pf.
bei Mlavie Mü ler Nachf.,

Martha Merker.

mal ſtatt 200 Stück 300 Stück für 6 Mart Jüegmnilehs
80 Pf. damit die 100 Stück Zugabe größtenteils an Bekannte verteilt und dieſe zur Be Walhalla Theater,
ſtellung veranlaßt werden. Verſand franko Halle a- S.-

mit seinen exſtklaſſtgen vorzügl.
Sperialitäten- Vorstellungen

dürfte niemand zu besuchen ver-
säumen.

Sonnkags II Ahr Früh[choppen.Nachmittags Extra Vorſtellung.

2

Nachnahme und wer mir ſicher erſcheint auch
ohne Nachnahme, wenn ſofort Geld oder un
frankiert retour. Nur neue Kunden, welche
innerhalb 8 Tagen beſtellen, erhalten 100 Stück
Zugabe.

L. Kuttner, VerſandHaus, Hamburg.
Eukaſvptus-Bonvons

beſtes Huſtenmittel der Welt.
Paket 30 Pf.

bei Paul Näther Nehf., E. Wolff, Rich.
Schurig, Bernh. Fritſch Nechf.



Photographisceh. AtelierBud. Armedlt, Merseburg,
Gotthardtsſtr. 25.

Ueppigen Haarwuchs

ſchafft

Edmüller's
Arnika-Franzbranntwein

(Marke Arnidol.)
Derſelbe zerſtört Haarausfall und
Schuppenbildung radikal, ſchnell u.
ſicher Man verlange Marke „Arnidol“.
Flaſchen a Mk. 1. nur allein echt zu
haben in der Allein Niederlage für
Merſeburg bei: Oskar Leberl,
Drogerie, Burgſtraße 16.

Hausbeſitzer
Verein.

Generalversammlung
in der Reichskrone

Sonnabend den 27. d. M.,
abends 9 Uhr.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliches.
2. Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Dr. Rade

macher Das Mietsrecht.
3. Bericht über den Verbandstag in Eiſenach.
4. Verſchiedenes.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Kirchlicher Nännerverein ſer

Altenburg.
Dienstag den 30. Oktober, abends 8 Uhr,
in der „Herberge zur Heimat“. Hauptgegenſtand der Beſprechung Aus der Gemeinde
für die Gemeinde. Der Vorſtand.
Jechnischer Verein
Sonnabend Reſtaurant „Reichskanzler“.

Vortrag
über

Kanaliſation u. Reinigung d. Städte
3. Teil.

Gäſte willko mmen.

Turnverein dahn
Sonntag den 28. d. M., abends

8 Uhr, in der Funkenburg
Merbst- Vergnügen

mit reichhaltiger Abendunterhaltung,
Der Vorſtand.

Evang. ArbeiterVerein.
Sonntag den 28. d. M., abends 8 Uhr,„eselliges Geisammensein

in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“.
Freunde können nur durch Mitglieder ein

geführt werden. Der Vorſtand.
Achtung! Achtung!
Verkaufe von heute ab das Bier

wieder

zum alten Preiſe,
2 Glas 25 Pf.

A. Kölse,
Gaſthof Kötzſchen.

24Delta a. B.
Sonntag den 23 u. Montag den 29. d. M.

Kirmes,
von nachmittags 3 Uhr an

e Ballmuſik.
Empfehle

Gänse- u. Hasenbraten, Karpfen,
ff. Kaffee u. div. Kuchen.

Es ladet freundlichſt ein
L. Kellerman u.

Leuma.
Gaſthaus zum heitern BlickSonntag den 28. zun Montag den 29. Okt.

e Kirmmes,
von nachmittags 68 Uhr ab

Ralimusikk,
wozu freundlichſt einladet

Ernst Eissmer.
Bergsehlösschen,

Unteraltenburg.
Heute Sonnabend von 6 Uhr an

grosses Fischessen.
Es ladet ergebenſt ein

W. Hennieke.

K O La B. R

15 ooo, 10000,

2000, 1500,20 306, so à 100, a
die abrigen GewinneKünstler. Ziehung 2 31. Oktober im Dienstge

in Berlin. Lose à 2 Mk. (Porto u. Liste
30 Pfennig extra.) Zu haben bei den
und sonstigen Lose -Verkaufsstellen,

e ehe e LoS en a bei
der h

s re v 2stellungs- ose à MLotterie ark.Wer i gerade und fungerade Endnummer kauft, erhält 1 Gewinn h

Lose 75 209 r i u a
Dabei sind die Hauptgewinne im Werte von3066, 3000

1000, 600
60, 200 40 so à 10 mar
sind Reproduktionen von Werken erster

bäude der Kgl. General-Lotterie- Direktion
Königl. Lotterie-Kinnehmern

Wo nieht, versenſet solche die Lose -Vertriebs-Ges. Kal. Preuss. Lotteris- Einnehmer G. m. b. H. Berlin Monbijouplat- I.

Soide Ware

Vorgſrte C.

Waren
hübſche gangbare Neuheiten in

Colliers, Stolas
Muffen.
Reiche Auswahl.

Biigste Preise.

See e
wegen Aufgabe dieſes Artikels

Gelegenheitskauf
halbfertigen Ball- und Gesellschalts- Roben

in Tüll, Spitzen und Seide, ſchwarz, ereme nun eern
G zu extra billigen Preiſen

Marie Müller Machf., Martha Merker.

von
Vorteilen n

2 2. B. Garantie

für Frische und

r S d

xeit, terte erre zckung,

hohe Ergiebigkeit und des-
halb bedeutende Ersparnis

ſerf urter
ginn eben

e zu ſehr billigen Preiſen

Frau Schuberth, a. d. Geiſel7.
Marktſtand Eingang Grünemarkt.

ehtungFriſch geſchightet.
wnhns W. Beyer,

Tiefer Keller 1.

Schützenhaus.
Zu meinem am Sonnabend den

27. Oktober ſtattſindenden

Kirmes-Schmaus
lade hierdurch nochmals ganz er
gebenſt ein.

Auch Gäſte, welche e e nicht
mitmachen, haben ZutritCarl J nagral.

Thüringer Hof.
Sonnabend abend

thüringer Klöße mit Hammelbraten.

Kretsehmers ſestauratſon.
Heute abend Salzknochen.

Dleters Restauratlon.
Heute abend Salzknochen.
Borneo Bestaurant

Sonnabend

Schlachtefeſt.
Heute7 iſt haeſhl. Burf.

J. Leine, Sand 15.
HeuteL Schlachtefeſt.

W. Alleritz, Antshäuſer 6.

Als Schneiderin
empfiehlt ſich Frun Medwig Walter,

Oberbreiteſtr. 15

Schmiedelehrling
aufs Land rn

Meistew. Merſeburg.Einig e Arbeiter
werden noch e

Baugeſchäft C. Günther jun.
Lanp wirtſchaftlichen Arbeiter
ſtellt ſofort ein

Eduard Klauss.
Ein Mann zur Garkenarbeit
geſucht Karlſtraße 11, 1 Tr.Daſelbſt iſt auch ein Poſten altes Bau
holz abzugeben.

Besehſekte Frauen ne
Mädohen

sowie ein Arbeitshursehe
finden Beſchäftigung bei

S. Görling, Wilhelmſtraße

Fruuen
und Hadchen

finden bei hohem Lohn Ve-
ſchäftigung.

Kömigsmünle Hersehurg.
in vtdenthſes ſſeſhiges Nüdchen
zum 1. November geſucht
Frau S. Gr er, Weißenfelſerſtraße 20 II.

Ein kräftiges Nadehen
wird 1. November bei hohem Lohn geſucht.
Näheres Halleſcheſtr. 12, Hof.
Beſcheidenes anſtändiges Mädchen
wird bei guter Behandlung und Lohn ſür ſo
fort nach Wittenberg geſucht durch
Frau Bertha Kassel, Stellenvermittl.,

Preußerſtraße 3.

Aufwartung
für ſofort geſucht Oberburgſtraße 7.

Schutt und Asche
kann abgeladen werden Krautſtraße 9.

Anfuhr mit Handwagen.

Zugelaufenein ſchoteſſher Schäferhund, ſchwarz mit

gelben Backen. Gegen Erſtattung der Jnſertions
gebühren und Futterkoſten abzuholen beim
Schäfer Zander, Frankleben-Unterhof.

Hierzu eine Veſlage.



Provinz und Amgegend.
Halke, 25. Okt. „Wer nicht pariert,

fliegt.“ Die Wahrheit dieſes ſozialdemokratiſchen
Wahlſpruches iſt wieder einmal durch einen aufſehen-
erregenden Vorfall erhärtet worden. Jn einer hier
ſtattgefundenen öffentlichen ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlung hat, wie ein hieſiges Blatt meldet, der
Stadtverordnete „Genoſſe“ Gerig die intereſſante
Mitteilung gemacht, daß der „Genoſſe“ Reichstags
abgeordnete und Stadtverordnete Adolf Thiele,
bisher Chefredakteur des „Volksblattes“, wegen
vorgekommener Differenzen von ſeinem
Poſten als Redakteur des „Volksblattes“
ab geſetzt worden ſei. Wie die „Freiſtnnige Ztg.
erfährt, beſtätigt ſich dieſe Melbung. Herr Thiele iſt
bereits nach Berlin gefahren, um das Schieds
gericht anzurufen und durch dasſelbe zu ſeinem
Recht zu kommen. Welcher Art die Differenzen ſind,
iſt nicht genau feſtgeſtellt, da ſich das „Volksblatt“
in gewohnter Beſcheidenheit über derartige Vorgänge
im eigenen Lager auszuſchweigen pflegt. Soviel geht
aber doch aus der Angelegenheit hervor, daß die
Dankbarkeit nicht zu den Haupttugenden der Halleſchen
„Genoſſen“ zu gehören ſcheint. Die Praktik, wegen
„Differenzen“ einen Redakteur einfach an die Luft
zu ſetzen, iſt ja allerdings im roten Lager eine beliebte
Maßregel.

Erfurt, 25. Ok. Heute vormittag hat in einer
hieſigen Gärtnerei der Gärtner Friedrich Meyer
nach kurzem Waortwechſel ſeinem Kollegen, dem
Gärtner Scholz, mit einer Hacke den Schädel
zertrümmert, ſo daß der Tod ſofort eintrat
Hierauf öffnete ſich der Mörder die Pulsadern
und ſchnitt ſich die Kehle durch. Sein Zuſtand
iſt hoffnungslos.

Kamenz, 24. Okt. Zu dem bereits kurz ge
meldeten Luſtmordverſuch iſt noch zu berichten:
Als geſtern vormittag gegen 11 Uhr die 15 jährige
Tochter des Schmiedemeiſters Barchmann im
benachbarten Deutſchbaſelitz auf dem Rückwege vom
Felde den in der Nähe des Dorfes befindlichen Wald
paſſterte, wurde ſte von einem etwa 25 Jahre alten,
in melierten Anzug mit Radfahrermütze gekleideten
Menſchen überfallen, der jedenfalls ein Sittlichkeits
verbrechen geplant hatte. Als ſich das Mädchen
wehrte, verſetzte er ihr vier tiefe Meſſerſtiche
in Arm und Rücken und verletzte ſie dadurch
ſchwer, glücklicherweiſe aber nicht lebensgefährlich.
Auf vie Hilferufe der Ueberfallenen eilten Leute
herbei, die den fliehenden Täter verfolgten und ihn
im Dorfe feſtnahmen. Am Nachmittag wurde er in
das hieſige Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Wie
ſchon gemeldet, iſt der Verbrecher derſelbe, der in
vergangener Woche bei Schandau den Raub-
an fall auf die Botenfrau Richter und den Luſt
mord an der 12 jährigen Werkmeiſterstochter Thier
mann verübte. Er heißt Arthur Schilling,
iſt 1881 in Chemnitz geboren und war erſt im
Mai d. J. nach Verbüßung einer 4 jährigen Zucht
hausſtrafe wegen Sittlichkeitsverbrechens aus der
Waldheimer Strafanſtalt entlaſſen worden.

4 Bleicherode, 25. Okt. Zu der Aufſehen er
regenden Verhaftung des Gerichtsſekretärs
Wenzel hier iſt noch mitzuteilen: Die Verhaftung
iſt auf Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters wegen

Unterſchlagung von Mündelgeldern
erfolgt; dieſe Unterſchlagungen ſollen ſchon ſeit 8
Jahren betrieben worden ſein. Wenzel hat über
die entnommenen Mündelgelver falſche Quittungen
ausgeſtellt und die Defraudation durch falſche
Buchungen verſchleiert, ſo daß er ſich wegen Ur
kundenfälſchung zu verantworten haben wird.
Sämtliche von ihm geführten Kaſſen ſind beſchlagnahmt
worden. Der Vethaftete wird auch mit dem vor
einiger Zeit verübten Einbruch in das Gerichts
gebäude zu Bleicherode in Verbindung gebracht. Er
machte ſtch dadurch verdächtig, daß er bald nach dieſem

Einbruchsdiebſtahl, bei dem za. 950 Mk. geraubt
worden waren einen Teil der uUnterſchlagenen
Mündelgelder in Höhe der bei dem Einbruch
geraubten Summe „zurückzahlte“, d. h. in die vor

Mit dieſen

Lokalnach richten
Merſeburg, den 27. Oktober 1906
Ueber die am Dienstag hier ſtattgehabte

Generalverſammlung des Zweigvereins
Merſeburg Land vom Vaterländiſchen
Frauenverein wird uns noch berichtet: Der
ernſten Arbeit des Vorſtandes und der General
verſammlung folgte die Erquickung für Leib und
Geiſt. Zu erſterer waren von allen Seiten ſchmack

A. urgerSonnabend den 27. Oktober 1906.

hafte Beiträge eingelaufen. Gleich im Hauptſaale
war ein Tiſch aufgeſtellt, der unwiderſtehlich den
Appetit reizte. Um einen wundervoll arrangierten
Fruchtkorb, der die Kleinigkeit von 15 Mk. koſten
ſollte, zuletzt aber für 10 Mk. „an den Mann
gebrächt wurde, gruppierten ſich reizende Obſtkörbchen,
Teller mit Konfekt, Blumenſträußchen u. a. Einen
Ehrenplatz nahmen etliche „geſtiftete“ Leberwürſte ein,
die bei den teuren Fleiſchpreiſen allſeitig mit beſonderer
Hochachtung betrachtet wurden. Jm Nebenraum da
gegen war ein Buffet aufgeſtellt, mit den leckerſten
Sachen bedeckt. Belegte Brötchen aller Art, Paſteten,
Kuchen und Torte, Hummermajonaiſe und was ſonſt
den Gaumen des Feinſchmeckers reizen kann, hier war
es zu haben, und zwar zu „zivilen“ Preiſen. Auch
für die nötige Anfeuchtung war geſorgt. Zwiſchen
echtem Bier und Bowle hatte man die Wahl. Beides
war vorzüglich, wenn auch einige boshafte junge
Herren, die jedenfalls an ſchärfere Sachen gewöhnt
ſind, erklärten, durch den Genuß der Bowle zum
Antialkoholismus bekehrt worden zu ſein. Denn in
zwiſchen hatte ſich das Bild völlig verändert. Unter
die mehr oder minder elegant gekleideten Damen,
unter die Schweſtern mit ihrer ernſten Tracht, unter
die urſprünglich wenigen Herren, zum Teil im langen
paſtoralen Rock, hatte ſich jetzt ein zahlreiches anderes
Publikum gemiſcht, das den als beſonderen Magneten
angekündigten Vortrag mit anhören wollte. Junge
Madchen, wiſſensdurſtig, gedachten ihre Literatur
kenntniſſe auf dieſe angenehme Weiſe zu vermehren,
junge Herren ſahen es als nobile officium an,
dem guten Zweck unter die Arme zu greifen und
dabei etwas Schönes zu hören und zu ſehen, ältere
Herren, literariſche Feinſchmecker, wollten ſich den
Genuß nicht entgehen laſſen, einen Vortrag des
Rektors der altberühmten schola Portensis über ein
klaſſiſches Thema zu hören, und dazwiſchen bewegten
ſich Offiziere der hieſigen Garniſon, als ein Beweis,
daß auch in rauher Kriegerbruſt der Sinn
für Wiſſenſchaft und Kunſt lebendig iſt. Die Damen
der hieſigen Geburts und Geiſtesariſtokratie fehlten
auch hier nicht. Und zwiſchen dieſer ſich drängenden
Menge bewegten ſich niedliche junge Mädchen, die
alt Und jung aufforderten, am Buffet oder an der
Bier und Bowlenquelle ihren ſchnöden Mammon der
Wohltätigkeit dienſtbar zu machen. Welche Virtuoſttät,
welche unwiderſtehliche Beharrlichkeit ſie dabei ent
wickelten, iſt nicht zu ſagen. Wehe dem Aermſten,
der ihnen in die Hände fiel. Dabei konnten ſte nur
ſelten herausgeben und verrechneten ſich ſehr leicht.
Es waren meiſt Töchter ländlicher Pfarr- und Guts
haäuſer, und ſie bewieſen, daß in dieſen oft noch als
allzu „idylliſch“ angeſehenen Behauſungen eine Fülle
von Anmut, Schelmerei und Liebenswürdigkeit zu
finden iſt. Der Erfolg ihrer Tätigkeit ſoll auch
äußerſt zufriedenſtellend geweſen ſein. Um 7 Uhr
beſtieg nun Herr Profeſſor Dr. Muff aus Schul
pforta das Podium zu einem Vortrage über die
Hirtendichtung in alter Zeit. Der Herr mit dem
etwas düſteren Namen entwickelte dabef einen ſolchen
Humor, eine ſolche Fülle von Gelehrſamkeit, einge
kleidet in leichten Plauderton, er wußte ſo unterhaltend
und feſſelnd zu erzählen, daß eine Stunde im Fluge
verging und lebyafteſter Beifall den Dank der Ver-
ſammlung ausdruckte. Nachdem er den Begriff der
bukoliſchen Dichtung und des Jdylls erklärt hatte,
führte er als älteſtes Jdyll die wunderliebliche bibliſche
Erzählung „Ruth“ vor, ging dann, leider unter Ueber
gehung des hierhin gehörigen hohen Liedes zu den
Griechen über, wobei Homer und Theokrit eingehende
Würdigung fanden, und dann zu den Römern, von
denen Virgil und Horaz die bedeutendſten ſind. Die
meiſten der Beſucher mußten nun fort, denn Eiſen
bahnfahrt und Weg über Land warteten ihrer noch,
eine kleine auserleſene Tafelrunde blieb aber noch
länger zuſammen, um den Redner des Abends zu
felern und noch weiter Wobltätigkeit zu üben. Daß
alles ſo ſchön und genußreich verlief, dafür gebührt
der Frau Vorſitzenden und ihrem unermüdlich die
Honneurs machenden Herrn Gemahl allſeitiger Dank.

Zwecks Gründung einer Schreber-
garten- Anlage verbunden mit Lichtluftbad
hatte der hieſige Verein für naturgemäße
Geſundheitspfege am Donnerstag abend in
„Rulkes Hotel“ eine öffentliche Verſammlung
einberüfen, die leider nur einen ſchwachen Beſuch
aufwies. Der Vereinsvorſitzende Herr Tapezierer
Brüggmann eröffnete die Verſammlung mit
einigen Begrüßungsworten und teilte kurz den Zweck
der heutigen Veranſtaltung mit, worauf Herr Lehrer
Kirſten aus Weißenfels den angekündigten Vortrag
über „Die hygieniſche und wirtſchaftliche
Bedeutung der Schrebergärten und des
Lichtluftbaädes“ hielt. Der auf dem Gebiete der

ſpondent.

praktiſchen Geſundheitspflege auch hier hinlänglich
bekannte Referent widmete zunächſt einleitend dem

33. Jahrg.
Begründer dieſer Gärten, dem Leipziger Arzt Schreber,
der ſ. Z. darauf hingewirkt hatte, daß die Kinder in
Leipzig an geeigneten Orten Spielplätze fanden und
ſpäter in FamilienGärten gut untergebracht wurden,
einige Worte der Erinnerung. Jhm zu Ehren
wurden dieſe Familiengärten dann Schrebergärten
genannt. Herr Kirſten berichtete hierauf in anſchau
licher Weiſe über die Schrebergärtenanlage in Weißen
fels. Nachdem die vielen Zweifel, die gegen die
Begründung einer ſolchen Anlage gehegt wurden, ſo
führte Herr Kirſten etwa aus, vollſtändig beſeitigt
waren, wurde ein Grundſtück in der Nähe der Stadt
zu einem mäßigen Preiſe auf 15 Jahre gepachtet.
Die Anlage wurde mit einem 17 Meter hohen Draht
gewebe umgeben, während die einzelnen Gärten durch
ſolche von 1 m Höhe getrennt wurden. Zwei Gärten
ſtehen ſtets mit der Rückſeite zuſammen. Um die
Anlage führt ein fahrbarer Hauptweg, zu den ein
zelnen Gärten ſchmale Nebenwege. Die Koſten für
Reparaturen trägt der Verein. Die Gärten ſelbſt
ſind 120 bis 150 qm groß, wofür ein jährlicher
Pacht von 8 Pfg. pro qm zu zahlen iſt. Der Pächter
pflanzt nun vorzugsweiſe Beerenobſt, Zwergobſt und
Gemüſe an. Hochſtämmige Obſtbäume dürfen der
Beſchattung wegen nicht gepflanzt werden in jedem
Pachtgarten iſt eine Laube errichtet. Zur Anlage
dieſer Weißenfelſer Schrebergärten wurden 10 000
Mk. Kapital gebraucht, welche durch Ausgabe von
Anteilſcheinen von je 20 Mk. aufgebracht wurden.
Nachdem der Herr Referent noch das harmoniſche
Leben und Treiben in dieſen Schrebergärten eingehend
geſchildert hatte, berichtete er weiter über das Licht
luftbad. Dasſelbe iſt in der Nähe der Schreber
gärten eingerichtet, 1000 qm groß, von einem 3 m
hohen Bretterzaun umgeben und für alle Perſonen
beiderlei Geſchlechts zugänglich. Ringsherum geht
eine Dielenbahn für die empfindlichen Perſonen, denen
das Gehen auf dem Raſen noch ungewohnt iſt. An
einer Seite iſt eine Ueberdachung angebracht, welche
Schutz vor allzugroßer Sonnenwärme bietet. Jn der
Mitte des Platzes iſt ein großer Sandhaufen, in
welchem ſich die Badenden, ahnlich wie am Strande
der See, eingraben und Luft und Lichtbäder nehmen.
Die Einrichtung wird ferner noch vervollſtändigt
durch Zellen zum Ausziehen, eine ſchräge Wand, Turn
geräte, Duſchen uſw. Das Lichtluftbad hat in
Weißenfels, wie Herr Kirſten beſonders hervorhob,
beſonders bei den Damen ſehr gut angeſprochen und
iſt ſogar an ſchönen Wintertagen beſucht worden.
Pro Familie eines Mitgliedes wird jährlich 1 Mk.,
für Nichtmitglieder das Doppelte erhoben, wovon die
Unkoſten (Verzinſung, Aufſicht) gedeckt werden.
Schrebergärten und Lichtluftbad haben denn auch in
Weißenfels bewirkt, daß der Verein jetzt bereits über
800 Mitglieder zählt. Jm zweiten Teile ſeines Vor
trages ſtreifte Herr Kirſten die wirtſchaftliche und
hygieniſche Bedeutung beider Anlagen. Der
wirtſchaftliche Vorteil liegt hauptſächlich darin, daß
die Hausfrau ſtets mit Gemüſen verſorgt iſt und daß
der Mann es vorzieht, nach ſeinem Garten zu wandern
und dort zu arbeiten, ſtatt ſich in die Kneipen zu
ſetzen. Die hygieniſche Bedeutung der Schrebergärten
liegt vornehmlich in der körperlichen Arbeit in freier
Natur. Die beugenden Bewegungen, die die Garten
arbeit mit ſich bringt, ſind ganz vorzügliche Uebungen
für die inneren Organe. Es tritt eine beſſere Durch
blutung der Gefäße und Organe ein, wodurch
wiederum vom Blut mehr Bauſtoffe abgelagert und
der Körper von Unratſtoffen befreit wird. Auf die
Nerven wirkt die Arbeit und der Aufenthalt im Garten
beruhigend und ſtärkend, ein geſunder Schlaf ſtellt
ſich ein, was den Leuten, die meiſt dem Arbeiter
ſtande angehören, Wohlbehagen und Freude ſchafft.
Aber auch für Kinder iſt der Aufenthalt in den
Gärten ſehr geſund. Sie ſind Kindergärten im
wahrſten Sinne des Wortes. Bedeutender ſind aber
noch die Vorteile des Lichtluftbades für den Menſchen.
Das nackte Umhergehen bewirkt, daß die Lebensluft,
der Sauerſtoff, in den Körper einziehen kann. Das
Blut wird gereinigt und die Luft wirkt abhärtend
auf den Badenden, was bekanntlich das beſte Schutz
mittel gegen die verſchiedenſten Krankheiten iſt. Ein
gehend würdigte Herr Kirſten die elektriſche und
chemiſche Wirkung des Sonnenlichtes auf den menſch
lichen Körper. Namentlich iſt die chemiſche Wirkung
für die Blutbildung von höchſter Bedeutung. Es iſt
z. B. erwieſen, daß das Sonnenlicht in 4 Stunden
die Blutmenge um 25 Proz. erhöht und gleichzeitig
auch eine Nahrung für das Nervenſyſtem iſt, was
von ärztlichen Autoritäten wiederholt feſtgeſtellt wurde.
Zuſammenfaſſend hob Herr Kirſten hervor, wie groß
der Einfluß von Schrebergärten und Lichtluftbad auf
Leib und Seele werden kann und ſchloß ſeine Aus
führungen mit dem Wunſche, daß auch die hieſige
Einwohnerſchaft dafür ſorgen möge, daß ſie ein Licht-
luftbad nebſt Schrebergärtenanlage bekomme. Jm



Anſchlus an den Vortrag teilte Herr Brüggmann
das Projekt über die vom hieſtgen Verein geplante Ein
richtung von Schrebergärten und eines Lichtluftbades mit.
Danach wird beabſtchtigt, einen 6 Mrg. großen Ackerplan
an der Lauchſtädterſtraße direkt hinter Taubmanns
Gärtnerei zu pachten. Anſchluß an Waſſerleitung
kann leicht bewerkſtelligt werden. Auf dieſem Acker
plan ſollen nun Schrebergärten und zwei Lichtluft
bäder (für Herren und Damen), Kinderſpielplätze uſw.
eingerichtet werden. Die Koſten ſind auf ungefähr
20 000 Mk. veranſchlagt worden, welche durch Aus-
gabe von Aktien im Betrage von je 10 Mk. auf
gebracht werden ſollen. An Pacht würden pro Quadrat
meter 10 Pfg. erhoben werden Weitere genauere Angaben
konnten noch nicht gegeben werden. In die zirku
lierende Einzeichnungsliſte wurden ſofort Schreber
gärten von insgeſammt 1400 qm und Aktien im
Betrage von 740 Mk. gezeichnet. Mit Dankesworten
an den Vortragenden und einem warmen Appell an
die Mitbürger von Merſeburg, der beabſichtigten
Gründung ihre Unterſtützung angedeihen zu laſſen,
ſchloß der Vorſitzende gegen 11 Uhr die Verſammlung

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

s Lützen, 25. Okt. Geſtern früh gegen 2 Uhr
fuhr der Gaſtwirt Walther aus Altranſtädt mit
dem Fahrrade von Merſeburg nach Hauſe. Am
ſogenannten Pſfingſtanger zwiſchen Günthersdorf und
Aliranſtädt wurde er von einem Manne angefallen,
der im Fahrweg ſtand und ihn vom Rade warf.
Der Angefallene ließ ſein Rad liegen und ergriff den
Wegelagerer. Plötzlich ſtand noch einer da und rief:
„Komm her, du Hund!“ Als die Fremden die
Furchtloſigkeit Walthers merkten, der ſein Rad nahm
und es fortführte, einer von ihnen auch bereits ſeine
Stärke gefühlt hatte, ſahen ſie von einer Ver

folgung ab. („L. N. N.s Querfurt, 25. Okt. Am vergangenen
Donnerstag erlitt der 21 Jahre alte Reinhold
Börner, Sohn des Schmiedemeiſters Börner in
Weißenſchirmbach eine ſchwere Augen
verletzung dadurch, daß ihm bei dem Einſetzen
einer Feder in ein Jagdgewehr ein Teil dverſelben,
die entzwei ſprang, gegen das rechte Auge flog. Er
mußte ſich ſofort in die Klinik nach Halle begeben.
Am Montag wurde nun dem bedauernswerten jungen
Manne das Auge auf operativem Wege entfernt, um
die Sehkraft des andern Auges zu erhalten. (Qu. Ztg.)

S Querfurt, 24. Okt. Die Mäuſeplage
hat in unſerem Kreiſe ſtellenweiſe einen Umfang an
genommen, daß die Herbſtbeſtellung durch die ge
fräßigen Nager vollſtändig vernichtet iſt und die
Felder von neuem beſtellt werden müſſen. Auch auf
den Rübenfeldern iſt beträchtlicher Schaden entſtanden.
Der Königl. Landrat hat deshalb eine allgemeine
zwangsweiſe Vertilgung angeordnet. Leider
iſt die anhaltend warme und trockene Witterung dem
ſchnellen Ueberhandnehmen dieſer Schädlinge außer
ordentlich günſtig. (Dieſe Notiz ruft in uns die
Erinnerung wach an eine Berichtigung,
die eine vom 15. September dieſes Jahres aus
Groß-Gräfendorf datierte Meldung unſeres
L.Berichterſtatters ſeitens des Merſeburger Kreisblattes
erfuhr. Danach ſollte von einer Mäuſeplage dort
gar keine Rede ſein. Groß Gräßendorf liegt allerdings
nicht im Querfurter Kreiſe, aber auch nicht weit davon
und es iſt doch nicht gut anzunehmen, daß die Mäuſe
an der Merſeburger Kreisgrenze reſpektvoll Halt ge
macht haben. Die damalige „Berichtigung“ ſcheint
demnach auf etwas zweifelhaften Füßen geſtanden zu

haben. D Red.)

Spielplan Entwurf des Halleſchen Stadttheaters
vom 27./10. bis 2./11. 1906.

Anfang 7172 Uhr. Sonnabend: „Bajazzo“. Umtauſch
karten gültig. Sonntag nachmittag 3 Uhr: „Die
Schützenlieſel“. Abends „Die Zauberflöte“. Montag:
„Die Brüder von St. Bernhard“. Umtauſchkarten gültig.

Dienstag „Mignon“. Umtauſchkarten gültig. Mitt
woch: „Egmont“ Umtauſchkarten gültig. Donnerstag
„Der polniſche Jude.“ Hierauf: „Strandfeſt“. Umtauſchkarten
gültig. Freitag: „Des Königs Befehl.“ Umtauſchkarten
gültig.

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 27. Oktober 1866, hielt

Napoleon I. als Sieger ſeinen Einzug in Berlin.
Es war bekanntlich eine traurige Zeit für Preußen und
Deutſchland, aber die ganze Miſère jener Regierungen, die
Napoleon für unbeſiegbar hielten und vor ihm einfach davon
liefen, lernt man doch nicht aus den Einzelheiten kennen. Auch
der Gouverneur von Berlin, von Schulenburg, war mit Sack
und Pack davongelaufen, nachdem er in berühmt gewordenem
Plakate „Ruhe als die erſte Bürgerpflicht“ empfohlen hatte.
So fand den Napoleon bei ſeinem Einzuge nicht, wie ſpäter
in Wien, grollende Augen und ſtumme Wut vor, ſondern
Jubelgeſchrei: als Empfang und ſempte Schmeiche ſei. Napoleon
ſelbſt war hierüber ſo erſtaunt, daß er geäußert haben ſoll
Jch weiß nicht, ob ich mich freuen oder ſchämen ſoll.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 27. Okt.

trübes, etwas kälteres und windiges Wetter
Meiſt

mit

Niederſchlägen, die vielfach in Form von Schnee auf
treten die Temparatur nähert ſich immer mehr dem
Gefrierpunkt. 28. Okt. Aufheiterndes, kaltes
Wetter mit abnehmenden Niederſchlägen bei etwas
rauhem Wind. Spät abends und in der Nacht Froſt.

Vermischtes.
(Erdbeben.) Auf der Hamburger Erdbebenſtation

iſt Mittwoch nachmittag wiederum ein Erdbeben von
ungewöhnlicher Stärke angezeigt worden. Der Ort
desſelben iſt noch nicht bekannt.

Wieder einitalientſches Eiſenbahnunglück)
Das jeden Tag eintretende Eiſenbahnunglück trug ſich am
Montag in Collegno bei Turin auf der MontCennis
linie zu. Urſache: grobe Pflichtvergeſſenheit des Bahndtrektors,
eines Weichenſtellers und des Zugſführers. Hätte nur einer
dieſer drei ſeine Schuldigkeit getan, ſo wäre der verhängnis
volle Zugzuſammenſtoß nicht erfolgt. Alle drei haben die
Flucht ergriffen. Man zählt einen Toten und 15 Schwer
verwundete. Die Zuſtände auf den italieniſchen Eiſenbahnen
ſind ſo unleidlich geworden und die Erbitterung des Publikums
iſt in dem Maße geſtiegen, daß irgend ein gewaltſamer
Ausbruch des öffentlichen Unwillen ernſtlich zu befürchten ſteht.

Eiſenbahnunfall.) Zwiſchen den Stationen
Tſchelbaß und Beiſong der Noworoſſijska Zweiglinie der
Wladikawkas Eiſenbahn (Rußland) ſtieß ein Perſonenzug mit
einem Güterzuge zuſammen. Ein Reiſender und ein Bahn
beamter wurden getötet, zwei Reiſende und mehrere Bahn
beamte verletzt. Der Gepäckwagen, zwei Wagen dritter
Klaſſe und 27 Güterwagen wurden zertrümmert. Der
Zuſammenſtoß erfolgte infolge unregelmäßiger Abfertigung des
Güterzuges.

Eine ſchwere Brandkataſtrophe) hat ſich am
Donnerstag in Kanſas City (Miſſouri) ereignet. Dort
brach im Gebäude der Handelskammer Feuer aus, durch das
der Bau zerſtört wurde. Von den die oberen Stockwerke be
wohnenden 200 Mietern, die, als der Brand anfing, noch
ſchliefen, ſind nach den Schätzungen der Feuerwehr über
zwanzig ums Leben gekommen und etwa fünfzig
durch das Feuer verletzt.

Ein Zugzuſammenſtoß) wird aus Wien gemeldet
Zwiſchen Marchbrücke und Station Marchegg ſtieß Donnerstag
4 Uhr morgens ein Gütereilzug mit einem Güterzuge infolge
vorzeitiger Freigabe des Semaphors zuſammen. Ein Bremſer
wurde getötet, ein Poſtkondukteur leicht verletzt. Das
Gleis wurde durch umgeſtürzte Güterwagen geſperrt, ſo daß
der Orientexpreßzug die Strecke nicht paſſieren konnte und
große Verſpätung erlitt.

Seinen Verletzungen erlegen.) Wie der
„Vogtl. Anzeiger“ aus Hof meldet, iſt der am 8. Oktober
von einem als Querulant bekannten und als nicht ganz
Jurechnungsfähig geltenden Agenten namens Schab aus
Rache durch Meſſerſtiche ſchwer verletzte 72 Jahre alte
Oberlandesgerichtsrat Auguſt Müller geſtern früh
m Stadtkrankenhauſe geſtorben.

Gerichtsverhangdlungen.
Die Vergiftungs'affäre der Stiftsoberin

von Heusler, die vom Schwurgericht in München feiner
zeit zu ſechs Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt
verurteilt war und von ihrer Strafe bereits drei volle Jahre
im Weiberzuchthaus zu Würzburg abgebüßt hat, beſchäftigte
nachdem das Reichsgericht dem Antrag bezüglich des Wieder
aufnahmeverfahrens ſtattgegeben hatte, am Donnerstag
wiederum die Geſchworenen. Die Verurteilte war bekanntlich
beſchuldigt worden, im Juli 1902 als Vorſteherin des kgl.
MaximilianWaiſenſtiftes der Krankenpflegerin Minna Wagner
verdünnte Salzſäure in eine Taſſe Kaffee gemiſcht zu haben.
Nach dem unheilvollen Tranke erkrankte das Mädchen ſehr
ſchwer und ſiechte allmählich dahin. Die Angeklagte hatte
ihre Unſchuld bis zuletzt beteuert, die Zeugenausſagen ergaben
damals jedoch für die Geſchworenen die Wahrſcheinlichkeit der
Schuld der Angeklagten. Minna Wagner, das „Opfer“ der
Heusler, erwies ſich dann aber, nachdem die Heusler längſt
im Zuchthauſe ſaß, als ein durchaus unglaubwürdiges, klatſch
ſüchtiges und dem Trunke geneigtes Mädchen. Eine Jngenieurs
familie hatte ſie aus Mitleid aufgenommen. Aus Dank dafür
erſann ſie gelegentlich einen Anſchlag, der von ſchrecklichen
Folgen hätte ſein können. Damit man die Köchin der Nachläſſigkeit
zeihe, hatte die Wagner ſämtliche Gashähne in der Wohnung
geöffnet. Zum Glück wurde das rechtzeitig bemerkt. Die
Köchin, auf die die Wagner die Schuld ſchieben wollte, war
zufälligerweiſe am ſelben Abend gar nicht in der Wohnung.
Die Wagner mußte die Tat zugeſtehen und den Dienſt auf
der Stelle verlaſſen. Sie nahm nun bei einer Jugendfreundin
Wohnung, ging öfters mit deren Kindern ſpazieren, benahm
ſich aber dabei ſo auffällig, daß man wiederholt glaubte, es
mit einer Geiſtesgeſtörten zu tun zu haben. Gegen Weihnachten
vorigen Jahres erkrankte ſie an neuerlichen Vergiftungser
ſcheinungen und ſtarb dann. Ein Geſtändnis hat Minna
Wagner nicht abgelegt. Doch ſtellten die Aerzte zur allgemeinen
Ueberraſchung bet der Leichenſchau feſt, daß nach dem Beſunde
des Magens und der Verdauungsorgane die Wagner niemals
Salzſäure in geſundheitsgefährdender Menge zu ſich genommen
habe! An den angeblich von der Vergiftung in Mitleidenſchaft
gezogenen Eingeweiden waren nicht die geringſten krankhaften
Veränderungen feſtzuſtellen. Die Wagner wurde von den
Aerzten als höchſt hyſteriſch bezeichnet, ſo daß eine Art Auto
ſuggeſtion nicht ausgeſchloſſen iſt. Jn der neuerlichen Ver
handlung, zu der über hundert Zeugen geladen ſind, erklärte
ſich die Angeklagte wieder für unſchuldig. Der Vorſitzende
richtet wiederholt die Anfrage an ſie: Sagen Sie mir nun
aufrichtig, haben ſie da die Salzſäure in die Taſſe der Wagner
hineingetan oder nicht Angeklagte: Nein, ich hab' es
nicht getan Ich bin unſchuldig Vorſ.: Wer ſoll es denn
ſonſt geweſen ſein Angeklagte: Jch glaube die Minna
Wagner ſelbſt. Sie wollte mir einen Poſſen ſpielen. Sie
ſchilderte dann den Hergang und die näheren Umſtände bis
zu ihrer Verhaftung. Vorſ.: Sie ſollen aber einmal ge
äußert haben Wenn die Wagner nur krank würde,
dann wäre ich Sie wenigſtens los. Angekl.: Jch kann
mich wirklich nicht entſinnen, irgend eine derartige Aeußerung
getan zu haben. Vorſ.: Sie ſollen aber ganz blaß ausge
ſehen haben, als die Wagner Jhnen drohte, in das Miniſterium
zu gehen und ſich über Sie zu beſchweren, weil Sie ſie in
Diebſtahlsverdacht gebracht hatten. Die Angeklagte be
ſtreitet das. Bei der Vernehmung kamen wieder die ver
ſchiedenen Streitigkeiten und unerquicklichen Szenen unter den
Stiftsdamen zur Erörterung, über die ſeinerzeit berichtet
worden iſt Die Domeny, auch die Angeflagte boben ſich

dabei manchmal ſehr gemeine Titel an den Kopf geworfen.
Auch ſonſt wirft die Verhandlung ein böſes Licht auf die
Wirtſchaft im Stift.

e

Weueste Nachrichten.
Verlin, 26. Okt., I1 Uhr vorm. H.

D. B.) Der Berliner Kriminalpolizei iſt
es endlich gelungen, den Räuber der
Köpenicker-Stadtkaſſe zu er-mitteln und feſtzunehmen. Es iſt
ein in Tilſit geborener Schuhmacher
Hermann Wilhelm Voigt, ein drei-
mal wegen Diebſtahls mit Gefängnis,
einmal wegen ſchwerer Urkundenfälſchung
mit 7. Jahren Zuchthaus und wegen Ein
bruchs in die Gerichtskaſſe zu Wongrowitz
vom Schwurgericht in Guneſen mit 15 Jahren
Zuchthaus vorbeſtrafter Menſch. Am
I. Februar d. J. war er aus der Straf
anſtalt entlaſſen worden und unter Polizer
aufſicht geſtellt. Er hielt ſich in Wismar
auf und kam im Juli nach Verlin. Heute
morgen wurde er von Kriminal
ſchutzleuten im Hauſe Lange-
ſtraße 62 verhaftet. Dorthin war er
aus Rixdorf gezogen, wo er ſich eine Zeit
lang bei ſeiner Schweſter und Braut auf
hielt. Der verhaftete Schuhmacher
Vvigt hat nach einer weiteren Meldung
insgeſamt 27 Jahre Zuchthaus ver
büßt. Er hielt ſich unangemeldet bei
einem Zeitungsträger in der Langenſtraße
auf. vigt iſt in jeder Beziehung ge-
ſtändig.

Kaſſel, 26. Okt. Die Stadtverordneten be
willigten 700 000 Mk. zu den früheren 600 000 Mi.
für eine den kaiſerlichen Wünſchen entſprechende
prächtigere Ausgeſtaltung des Hoftheater Neubaues.

Schwerin, 26. Okt. Die Unterſuchung wegen
Meineids gegen den Diener der Fürſtin Wrede
iſt den Blättern zufolge eingeſtellt worden.

Wien, 26. Okt. Wie gus Rom gemeldet wird,
bleibt Staatsſekretär v. Dſchirſchky bis Ende
Oktober in Rom und begibt ſich dann nach Neapel.
Hier wird er vom Papſt empfangen

London, 26. Okt. Den hieſigen Abendblättern
wird, der „Magdb. Ztg. zufolge, aus Rom gemeldet,
Staatsſekretär v. Tſchirſchky und Miniſter Tittoni
ſeien übereingekommen, den Dreibund bis zum
Jahre 1914 zu verlängern.

Wien, 26. Okt. Von 1500 Gehilfen der
Wiener Schweinemetzger ſind 1400 in den Aus
ſtand getreten, weil die Meiſter ſich weigerten, auf
die Lohnforderungen einzugehen. Sie veranſtalteten
Umzüge und ſtürmten einige Selchereien, in denen
trotz des Streiks gearbeitet wurde.

Madrid 26. Okt. Der Entwurf des Ver
einsgeſetzes iſt am 25. Oktober vom König
unterzeichnet worden, entgegen der gefliſſentlich
verbreiteten Nachricht, daß er ſeine Unterſchrift
verweigere.

Tanger, 26. Okt. Die Kommandanten der
hieſtgen Truppen, die den Befehl erhalten haben, nach
Arzila abzumarſchieren, ver weigerten mit großer
Entſchiedenheit den Gehorſam aus Furcht, mit ihren
Soldaten unterwegs von den Bergſtämmen nieder
gemacht zu werden. Der ſpaniſche Geſandte ließ
einen ſpaniſchen Kreuzer kommen, der unverzüglich
nach Arzila gehen ſoll, um die dortigen ſpaniſchen
Schutzbefohlenen zu beſchützen. Raiſuli verurſacht
weitere Unruhen und iſt vollkommen Herr der Lage.
Er ſtellt den Anſpruch, daß ſein Bruder zum
Gouverneur von Arzila ernannt werde. Dann werde
dort wieder Ruhe eintreten.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 25. Okt. Weizen 1000 kg Okt.

Dez. 177,00, Mai 181,75 Mk. Roggen 1000 kg Okt.
Dez. 159,25, Mat 163,75 Mk. Hafer 1000 kg

Okt. 156,25, Dez. 155 75, Mai 161,75 Mk. Mais 1000 kg
Okt. Dez. 127,25, Mai 124,00, Mk. Rüböl 100 kg
Okt. Dez. 64,40, Mai 62,70 Mk.

Da Nordamerika ermattete, gelang es auch hier nicht, bei
ſehr beſchränktem Verkehr die Preiſe von Weizen, Roggen und
Hafer durchweg gegen kleine Verſchlechterungen zu ſchützen.
Greifbares Getreide hat ſich weder in Angebot noch in der
Nachfrage vermehrt. Rüböl war ſtill.

Viehmarkt.
Leipzig, 25. Okt. Bericht über den Schlachtvteh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
105 Rinder, und zwar 12 Ochſen, 10 Kalben, 57 Kühe,
26 Bullen; 700 Kälber; 173 Stück Schafvieh; 1134 Schweine
und zwar 1134 deutſche, zuſ. 2112 Tiere. Preiſe: Ochſen
I. II. 85, III. 78, IV. Mk. für 50 Kg Schlachtgew.;
Kalben und Kühe: J. II. III. 76, IV. 68, V. 58 Mk.
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I. 80, II. 77, III. 72 Mk.
für 50 Kg Schlachtgew.; Kälber: I. 62, II. 59, III. 54,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schafe: I 44, II. 41,
III. 37 Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine: I. 75,
II. 73, III. 70, IV. 68 71 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht,
Verkauf: 103 Rinder, und zwar 11 Ochſen, 10 Kalben,
57 Kühe, 25 Bullen, 700 Kälber, 172 Schafe, 1132
Schweine Geſchäftsgang: Rinder mittelmäßig, Kälber
aut, Schafe mittelmäßig, Schweine gut.
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die man

ſtekgert. Auf

nur helles Licht haben
imenfelſter mit einem halben Dutzend
cinther Tulpen und 12 Dutzend
us und nach gepflanzt, iſt ein herr-

und die Beſitzerin wird für
Mühe reichlich belohnt Er

wir auch hier noch, daß man
Zwiebeln, Samen uſw. nur
reellen Geſchäften beziehen

aber, als ob man bei manchen
den Wind ſpräche, immer und

laſſen ſie ſich verleiten, von
ehenden Hän n zu bve-

weil ſie billiger ſind. Was
denn, billigere Ware zu erhalklten,

wer nichts tatgt? Jch warne deshalb
nvchmals unſere Leſer ausdrücklich, nur mit
zuten Geſchäften in Unterhandlung zu

man hat zu dem Schaden den
ind Spott noch vbendrein. Erſt

man ſich ins Fäuſtchen und denkt: Ha,
haſt du mal wieder ein feines Geſchäft

macht, ſo und ſo viel haſt du erſpark, und
chkeit iſt man grenzenkos herein
ind wer ſich ins Fänſtchen lacht, iſt
kärnfer, daß er wieder einengefunden hat

Wie wirkt ſtrobiger Mit
Herr Profeſſor Dr. von Seelhorſt in Jeng

rſuche über den Einfluß des ſtrohiger
auf Ernten augeſtellt, über die im

rnal fitr Landwirkſchafr“ und in „Füh-
Landwirtſchaftkäther Zeitung berichtet

den Verſuchen wurden Vege-
von Meter Tiefe uns

weter Querſchnitt, unten offen
die Erde eingemauert ſind, verwendet.
BV che nähern ſich den Feldver-

Temperatur iſt dieſelbe, wie in
Boden und die Erde ſteht unter
e und Entwäſſerungsverhält

re des benachbarten Feldes.

e werden TopfDas Ergebnis beiderde s Wenn mit Chili
edüngt wär, iſt durch den
eine Ernteverminderung

war verhältnismäßigthaten und humüs-
ſtark auf denden Bundſandftein-

Sandböden. Bei tiefer
ſtrohigen Miſtes war die

Ehiliſalpeter
anf den

Ernten ge
war nur bei

ingitng
gung größer. Beig. hat der ſtrohige Miſt

e uncht baren Böden die
Sandboden

pfe ins Fenſter, wo ſiere Wochen ſehr ſchön nicht

chienen werden
nur vei tiefer

ſtrohigen Miſtes eines
Fflacher, auf Lehmboden

blühen w ſo Unterbringung des



Schädigung bemerkbar. Auf Buntſtein-
boden hat der ſtrohige Miſt ſowohl bei
flacher als auch bei tiefer Unterbringung
ſchädlich gewirkt. Daraus dürfte zu ent
nehmen ſein, daß ſtrohiger Miſt auf ver-
ſchiedenen Bodenarten und verſchiedenem
reichem Boden verſchieden wirkt. Durch die
Verwendung von ſtrohigem Miſt wurden
ſtets, mit einer unweſentlichen Ausnahme,
die Ernten au ſtickſtoffhaltiger Subſtanz ge
chädigt. Die Schädigung war ſtark auf
untſandſtein- und Sandböden, weniger auf

Schädigung war ineiſt bei
tieſer Unterbringung größer. Woher rührt
nun dieſe ſchädigende Wirkung? Durch die
tieſere Unterbringung des ſtrohigen Miſtes
tritt eine ſtärkere Salpeterzerſtöring unö
damit eine größere Schädigung ein als durch
flache. Durch die tiefen Untkerbringungen
des ſtrohigen Miſtes wurde eine größere
Durchlüftüng des Bodens bewirkt und dieſe
ſcheint ungünſtig gewirkt zu haben. Größere
Bodenfeuchtigkeit hat die Erträge erhöht,
aber den Einfluß der Strohdüngung àuf die
Durchlüftung und Stirkſtoffzerſetzung nicht
verändert. Die Schädigungen durch den
ſtrohigen Miſt ſind oft nur im erſten Jahre
erſolgt, und auf dem mageren Sand auch im
et und dritten Jahre. Auf dem Lehm-
oden und auf dem mit Chiliſalpeter ge
düngten Sandboden ſind daggegen im
zweiten und Sritten Jahre die Ernten und
die in demſelben enthaltenen Stickſtoff
mengen etwas höher, wenn mit ſtrohigem

iſt gedüngt war. Es iſt dadurch der im
ſten und zweiten Jahre erfolgte Ausfall zu
inem größeren oder geringeren Teile
wieder gedeckt worden. „Man wird alſo,“
fo heißt es in Fühlings Landw. Zeitung, an
nehmen können, daß der etwa durch die
Bäkterien im erſten Jnhre feſtgelegte Stick
ſtoff, ſowie auch der Stickſtoff des ſtrohigen
Miſtes vder auch beide in den ſpäteren
Jahren mehr vder weniger zur Wirkſamkeit
gekommen ſind. Nur auf dem ganz armen
Sandboden iſt eine Herartige ſpätere
Wirkung nicht eingetreten. Aus vorſtehen-
dem dürfte hervorgehen, daß die Anwendung
von ſtrohigem Miſt nicht zu empfehlen iſt
und deshalb der Miſt n aufeinander über

Lehmböden. Die

der Arbeit. Es
wird. dann während der nächtlichen Ruhe
gut verdaut und aſſimiliert. Mangelhaft
iſt die Verdaltung, wenn das Pferd nach der
Aufnahme von Kraftſutter gleich zu ſtarker
und ſchneller Arbeit herangezogen wird.

5. Je raſchere Arbeit verlaugt wird,
deſto konzentrierter muß das Futter ſein.

6. Für edle Reit- und Kutſchpferde muß
Haſer das Hauptfutter bilden.

7. An laugſame Schrittpferde kann man
vorteilhaft volauminöſere Futtermittel,
Wurzelgewächſe und auch mancherlei Fabrif-
abfälle füttern

8. Sehr bewährt haben ſich als Futter
für ſämtliche Dienſtleiſtungen: Pferde
brhnen, Erdünußkuchen, Maiskeime und ge
trocknete Biertreber. Jn der vielfach be
liebten Maisfütterung können wir bei den
verhältnismäßig hohen Preiſen dieſes
Futtermittels einen Vorteil nicht erblicken
Auch bei Fütterung des edlen Pferdes kann
ein Teil des Haſers durch dieſe villigeren
Futtermittel erſetzt werden. Wir haben ſeit
vielen Jahren die halbe Haferration durch
Hrönußkuchen beſter Qualität erſetzt

9. Grünfütter muß ſtets vor dem Kraftſutter und letzteres en nicht gemiſcht mit

erſterem verabreicht werden. Ebenſo muß
das Getränk ſtets vor dem Kraftfütter ge

Drittel des Abends nach

reicht werden; größere Mengen Waſſers
nach Aufnahme von Hafer würden eine
Fortſpülung des Haſers nach dem Dünn-
darm zur Folge haben.

10. Für Pferde mit normalem, gutem
ECebiß und unter der Vorausſetzung, daß die
Nahrung geſund iſt, ſind Zubereitungen der
Futtermittel nicht nur unnötig, ſondern
meiſtens nachteilig. Beſonders ſei gewarnt
ver Naßfüutter, Einweichen vder gar
Dämpfen und Kochen des Futters und dem
Schroten des Hafers, wenn die Pferde nog
gute Zähne haben.

Eektreiches unck e würziges Futterdie e. rer nebeneingndergelagert werden ſollte ne e rZbgetagerter Miſt auſ das Feld gebracht
werden kann.

Zehn Gebote der Pferdefütterung.
1. Füttere reichlich im erſten Lebens

zahre. Die Füllen nehmen in dieſem Alter
an Körpergewicht und Höhe ebenſoviel zu,
als in den übrigen Entwicklungsjahren zu
ſammengenommen. Wenn die zum Wachts-
tum nötigen Stoffe aber im Futter nicht ge
boten werden, leidet die Entwicklung. Ver
ſäumniſſe in kurzer Zeit laſſen ſich nicht
wieder gut machen

2. Füttere oft und regelmäßig, um Ver
danungsſtörungen zu verhüten. Der Pferde-
magen iſt verhältnismäßig klein er faßt
beim mittelgroßen Reitpfers nicht viel mehr
als der Magen eines großen Hundes.
Namentlich müſſen die Füllen oft gefüttert
werden.

3. Füttere nicht nur kräftig während
des ſtarken Gebrauches, ſondern auch
längere Zeit vor demſelben.

4. Füttere nicht ſtark unmittelbar vor
ſtarker und raſcher Arbeit. Das Pferd
arbeitet wohl mit dem Futter des Tages
zuvvr, aber nicht mit dem Futter des Tages
„Das Morgenfütter findet man im Miſt,
das Abendfutter im Kreuz, in den Muskeln
der Pferde darnm gebe man das Kraft
ſutter in der Hanptſache, alſo zu zwei

Daß ba i erreeeeee Seinen großen Einftuß autf die Erzeug un
fektreicher Milch hat, haben die Verſüche, die
Herr Dr. Fingerling in Hohenheim in den
„Landw. Verſ: uchsſtativnen“ veröffentlichte,
aufs neue bewieſen. Gerſtefuttermehl iſt
z. B. ein fettarmes Kraftfuttermittel, wäh
rend Reisfuttermehl ein fettreiches iſt.
Flachkörnige Gerſte enthält 2,6, mittelkörnige
21 und vollkörnige 1,7 pCEt., Reisfuttermehl
dagegen 12 pCt. Rohfett. Durch Verfütte
rung von Reisfuttermehl ſtatt Gerſtenfutter-
mehl gelang es, den Fettgehalt der Milch
ſowohl abſolut als auch prozentiſch zu
ſteigern. Dieſer Einfluß der fettreichen
Ration iſt ein ſpezifiſcher und erſtreckt ſich
unr auf die Milch. Durch Beigabe von fett
reichem Kraftfutter und das iſt beſorrders
wichtig für die Praxis kann man minder
wertiges und für die Ernährung von Milch-
vieh weniger geeignetes Futter, z. B. be
regnetes Heu uſw., an Milchkühe mit gutem
Erſolg verfüttern. Jn einem Falle wurde
beregnetes Heu und Reisfüttermehhl, im
anderen unberegnetes Heu und ein fett-
ärmeres Kraſtfuttermittel gegeben, ſo daß
beide Rationen den gleichen Fettgehalt auf
wieſen. Die Ration mit beregnetem Heu
ergab einmal etwas weniger Milch als die
Raätion mit unberegnetem, das andere Mal
ergab erſtere ſogar mehr Milch als letztere.
Das fettreiche Kraftſuttermittel brachte bei
dieſen Verſuchen dieſelben Ergebniſſe, wie in
früheren Hohenheimer Verſuchsreihen die
Zufuhr von Fett als reiner Nährſtoff inFo rm von Erdnnßböl. Dies iſt wiederum

für die Praxis wichtig, denn im reinen
Erönnßöl iſt das Fett bedeutend teurer als
inr Reisfüttermehl. Die Verabreichung
würzreichen Futters haben, wie die Verſuche
von Herrn De Fingerling ebenfalls be
weiſen, einen großen Einfluß auf die Er
nährung milchender Tiere. Die Gewürz-
ſtoſſe können die Erzeugung von Milch
geradezu befördern. Der Landwirt ſoll alſo
darauf ſehen, daß ſeine Wieſen und auch
ſein ſonſtiges Futter (Kleeheu, Kleegras) in
genügender Menge ſolche Stoffe enthält

B. Kümmeleinſaat in Rotklee, Beifütte-
ung von Trockenſchnitzeln uſw.), dann hat

er nicht nötig, ſeine Zuflitcht zu Milch, Vieh
und Maſtpulvern zu nehmen, wenn er
zeitig gewürzreiche Kraftfuttermittel
nügender Menge verabreicht,

ge

e gleich
gein

Der Steinbrancdck
Ebenſo ſchädlich wie der Flugbrand

mag auch der Steinbrand, auch Stinkb
genannt, zu werden, der Weizen,
und Emmer befällt und zuweilen
Drittel, ja ſogar die Hälfte der Ernte
uichtet. Die brandigen Aehren laſſen
ſchon auf dern Felde von den geſu
unterſcheiden: ſie bleiben länger grün
ihre Spelzen ſind ſo weit äbgeſpreizt,
man zwiſchen ihnen oft die Brandkö
hervorſchauen ſieht. Die Brandki
zeichnen ſich gegenüber den
Körnern durch ihre gedunſene Geſtalt ausund beſitzen eine ſeſte, aber ſehr dünne
Schale, ſo daß man ſie leicht zerdrücken kann;
inwendig ſind ſte mit einer braunſ zen
näch Heringslake ſtinkenden Maſſe,
Brandſtaub, angefüllt. welcher trocken
lockeres Pulver varſtellt, bei feuchter di
rung aber üich ſchmierig anfühlt.Brandkörner auf dem Felde meiſt deich

bleiben und auch nicht ausfallen, ſo werden
ſie mit der Ernte eingebracht und beim Aus
öreſchen zerbrochen. Dabei fällt der Brandſtanb heraus und kommt auf die ge inden
Körner. Der Steinbrand wird durch einen
Pilz, Tilletia Tritici, hervorgerufen, und derSraidſanb beſteht, ähnlich wie beim Flug
brand, aus einer ungeheuren Menge kleiverSporen (Bermehrun gsvrgane). Eine Spore

alt in Lügelchen dar mit einen Durch

de er 1 afeimt in ahnenbrand und vermag unr die jüngſten Ke
pflanzen anzitſtecken. Nur die Pflangzen, diit der Ingend angeſteckt worden ſind, zeigen
bei der Reife die Steinbrandkrankheit; es iſt
alſo ausgeſchloſſen, daß der Steinbrand von
einer befallenen Pflanze aus Uuunmittel ar
auf die Nachbarpflanzen übertragen ivi
Um alſo von ſeinen Feldern den S

man nur
Pilzkeime

leicht und mi
der

brand fernzuhalten, braucht
dem Saatkorn anhaftenden
ſchädlich zur machen, was man
geringen Ausgaben durch eines
währten Beizverfahren erreicht.

PDraktiſches aus der Landwirtſchaft
Landwirte ſchickt eure Söhne in die land

wirtſchaftliche Winterſchule. Das Kapital,
das einem jungen Landwirt in Form einer
guten Fachbildung mit auf den Lebensweg
gegeben wird, verzinſt ſich weit höher, hun
dertfach höher, als wenn die betreffende
Summe ſpäter mit in der Wirtſchaft des
jungen ungebildeten Anfängers angelegt
wird. Aber auch ſeine Töchter ſoll der um-
ſichtige Landwirt nicht vergeſſen. Auch hier
iſt eine gediegene Bildung Kapital und iſt
der Beſuch unſerer Hanushaltungsſchulen
nur zu empfehlen.

Jetzt iſt die beſte Zeit,
düngen. Doch ſind die
tungsmaßregeln dabei ins Auge

Gemüſefelder zu
folgenden Verhal

zu faſſen.
Bringt man nämlich vor Beginn des Win-
ters Stalldünger auf die Gemüſfefelder, ſo



ſollte dies nicht in Halffen, ſondern gleiche W
Bleiben ein in recht

Erde.
mäßig ausgebreitet geſchehen. e
zelne Haufen lange Zeit liegen, ſo laugen
fie durch Regenwaſſer aus und verurſachen
maſtige Stellen. Man glaubt mit Unrecht,
daß es beſſer ſei, den Dünger auf kleinen
Haufen liegen zu laſſen, weil hierdurch
weniger Kraft verloren gehe; allein, ausge
breitet wird er ſich im Winter nicht weiter
zerſetzen, was bei den Haufen mehr oder
weniger der Fall, und alles Lösliche wird
durch Regen vder Schnee dem Boden zuge
führt, ſo daß ein Verluſt geradezu ausge
ſchloſſen iſt.

Das geeignetſte Mittel zur Bekämpfung
des Apfel- und Birnenſchorfes bildet die
Kupfervitriolkalkbrühe. Mit dieſem Mittel
ſind die Bäume kurz vor dem Aufbruch der
Blattknoſpen, vor Beginn der Blüte und
noch zweimal, ſobald die jungen Früchte etwa
Erbſengröße erlangt haben, zu beſpritzen.
Ein derartiges Vorgehen erſcheint auf den
Erſten Blick umſtändlich, zeitraubend, mühe-
voll und koſtſpielig. Wer indeſſen nur ein
einziges Mal die Wirkung der richtig ver
wendeten Kupfervitriolkalkbrühe auf Laub
und Früchte zu beobachten Gelegenheit ge
habt hat, der wird gern zugeben, daß die auf
gewendete Mühe und die Koſten ſich reichlich
bezahlt machen, und wird gern immer wieder
zu. dem Mittel greifen

Zu früh gebrochene Früchte ſchrumpfen
und welken auf den Lager und erreichen
nie ihren vollen Wohlgeſchmack; beſonders
auffallend tritt dies bei den grauen Renetten
hervor. Aber auch nach voller Baumreife
gepflückte Früchte müſſen zwecknäßig ge
lagert werden, wenn ſie ſich gut halten und
zur vollen Reife entwickeln ſollten

Werren oder Erdkrebſe ſind da, wo ſie in
großer Anzahl auftreten, der größte Schaden
einer jeden Gartenkultur; ihre Vertilgung
muß mit allen Mitteln betrieren werden.
Sie graben gewöhnlich dcht unter der
Oberfläche einen Gang an dem gehobenen
Boden ſichtbar, man verfolge dieſen Gang
mit dem Finger, bis er ſenkrecht in die Erde
ſich verliert. Hierhinein gieße man erſt ein
wenig und gleich darauf Waſſer nach,
es wird nicht lange dauern, ſo kommt die
Werre zu Tage, kriecht noch einige Fuß weit
und verendet; das Oel hat ihr die Atmungs-
fſnungen verſtopft, ſie muß erſticken. Au-
e etbentiſt e Werkenara

h

S

Des

ziehen der Wärme nach, wintern ſich hier ein
und können dann mit dem Miſt vernichtet
werden.

Wann ſieht ein Gummibanm am ſchön
ſten aus? Ein Gummibaum ſieht
ſchönſten aus, wenn er ohne Nebenzweige
emporwächſt. Aeltere Gummibäume treiben
uun aber häufig am Stamme Nebenzweige
aäns; haben dieſe das dritte oder vierte Blatt
erreicht, ſo werden ſie ſcharf und glatt am

am

Stamme weggeſchnitten und in eine mit
Waſſer gefüllte Jlaſche geſteckt. Die noch
freibleibende Oefſfnung des Flaſchenhalſes
wird init Wachs verklebt. Nach fünf bis
ſechs Wochen zeigen ſich gewöhnlich die
erſten Wurzelſpizen an den Rändern der
Schnittflächen. Häben die Würzeln die
Länge von 6 bis 10 Zentimeter erreicht, ſo
wird die Flaſche zerſchlagen und die
Pflanzen werden in lockere ſandige Heide-
erde geſetzt und anfangs ſchattig gehalten.
Oft gelingt auch die Zimmervermehrung
der Gummibäume, wenn die Stecklinge in
ausgewaſchenen Flußſand geſteckt und mit
einer Glasglocke überdeckt werden; doch
wachſen ſie ſchwerer als im Waſſer.

Zur Ueberwinternng der Lobelien.
Löbelien können nür an ſehr hellen, froſt
freien Orten überwintert werden. Man
wähle zum Eintopfen ſolche aus, welche
recht viele friſche Triebe aufweiſen. Die
ctwa noch im Stengel befindlichen Blüten
knipſt man ab und nimmt die Pflanzen
heraus, wobei es gut iſt, etwas Erde an der

hfutter

lyckere, am beſten etwas ſandige
begießt e ſogleich tüchtig und auch

ſpäter, ſobald ſich die Erde im Topfe trocken
anfühlt. Man ſtellt ſie in ein Miſtbeet oder
auf ein Brett, welches im Gewächshauſe
urter der Glasbedachung befeſtigt wird.
Wer Lobelien mit recht kräftigen, buſchigen
Trieben durch den Winter bringt, kann im
Frühjahr hunderte von Stecklingen machen.
Jm Keller vder im Doppelfenſter gelingt
das Ueberwintern nicht, im kalten Miſtbeet
nur, wenn der Winter milde iſt. e

Treiben von Weißkohl. Es kommt be
ſonders in trockenen Jahren ſehr häufig vor,
daß ein Teil des ausgepflanzten Krautes
keine Köpfe anſetzt. Gewöhnlich werden
dann derartige Pflanzen einfach zu Vieh

benutzt. Es gibt indes noch eine
andere Verwending. Man hat nämlich die
Erfahrung gemacht, daß ſolches Kraut, wenn
es wieder eingepflanzt und gegen Froſt ge
ſchützt wird, während des Winters ſich voll
ſtändig ausbildet und im Frühjahr ein treff
liches, ſehr wohlſchmeckendes Gemüſe liefert,
das dem im Miſtbeet getriebenen nichts
nachgibt. Man verfährt dabei folgender-
maßen: Es wird ein Graben von beliebiger
Breite ausgeworfen, je nachdem man eine
vder mehrere Reihen Pflanzen einſetzen
will, während ſich die Tiefe desſelben nach
Her Höhe der letzteren richtet. Nachdem
man in dieſem Graben die Pflanzen eine
neben der anderen eingeſchlagen hat, wird
das Ganze zuerſt mit Brettern, dann mit
einer Lage Streu oder Laub und zuletzt mit
Erde bedeckt. An beiden Enden des Grabens
läßt man eine Oeffnung, die man erſt
ſchließt, wenn ſtarke Fröſte eintreten. Natür
lich kann man Wirſing ebenſo behandeln.
Die Köpfe, die man auf dieſe Weiſe erhält,
ſind zwar klein, aber ſo zart und wohl
ſchmeckend wie Blumenkohl.

Wiehhandel.
Berlin. (Amtlicher Bericht.) Es ſtanden zum

Verkauf. 3302 Rind., 941 Kälb., 7768 Schafe,
9305 Schweine

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 Kg. Schlacht
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig):
Rinder: hen 1. voll leilchige- gusgemältete Synge

t Higer micht ansgemäſtete und ältere ausgemäſtete
78 82, 3. mäßig genährte junge und gut genährke
ältere 65 68, 4. gering genährte jeden Alters 60
bis 64. Bullen: 1. vollfleiſchige, höchſten Schlacht
werts 80 84, 2. inäßig genährke jüngere und gut
genährte ältere 75 79, 3 gering genährte 62 66
Färſen und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Fär
ſen höchſten Schlachtwerts 2. vollfleiſchige,
ansgeinäſtete Kühe höchſten Schlachtweris, bis zu 7
Jahren alt 66—68, 3. ältere ausgemäſtete Kühe nud
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färfen 64 bis
65, 4. mäßig genährte Kühe und Färſen 58 63,
5. gering genährte Kühe und Färſen 53 56. Kälber
1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saug
kälber 98——100, 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug

55

kälber 87 93, 3. geringe Saugkälber 73 83
4. ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 60 64
Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 85
bis 88, 2. ältere Maſthammel 78 81 8. mäßig ge
nährke Hainmel und Schafe (Merzſchafe) 66 71
4. Holſteiner Niederungsſchaſe (Lebendgewicht) 30 bis
41. Schweine: 1. vollfleiſchige der feineren Raſſen
und deren Kreuzungen 68 2. fleiſchige 66 67
3. gering entwickelte 6165, 4.
Für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara.

Verlauf und Tendenz:
Die Ausfuhr ſämmtlichen Klauenviehs war verboten.

Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich glatt. Bei Schafen war
der Geſchäftsgang langſam Der Schweineinarkt ver
lief ruhig.

Sauen 62

Butterhandel.
Wochen bericht von Buſt. Schultze K

Sohn, Berlin C. 19.

urzel hängen zu laſſen. Man pflänzt ſie dieſer Woche ein e rege und finden die Einlieferungen
zu unveränderten Preiſen Nehmer.

Ruſſiſche Meiereibutter in ſeiner reinſchmeckender
Qualität iſt ebenfalls gut gefragt; abfallende und ge
ringere Sorten bleiben dagegen angeboten

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen De
putation gewählten Notierungs-Kommiſſion:

Hof und Genoſſenſchaftsbutter a. Mk. 125, 127-126

do a. s 12do. a. 110 116do. abfall. 100 105Tendenz: etwas beſſer.

Düngemittel.
Die Kaliſalze und die Herbſtdüngung.

Staßfurt und Leopoldshall. (Bericht von W. C.
Adam u. Sohn.)

Chiliſalpeter. Die Preiſe, welche ſich zu
Mitte vergangener Woche eine weſentliche Abſchwä
chung infolge reichlichen Angebotes der Spekulation
gefallen laſſen müßten, bewegen ſich wieder ſeit An
fang dieſer Woche in ſteigender Tendenz

Kainit, feingemahlen, garantierter Minimal
gehalt 12,4 rein. Kali.

zu Mk. 0,75 per Centner ohne Sack,

n 9,96 inkl. 2 Ctr. Sack.
Torfkain it, zu Mk. 0,80 per Centner ohne Sack.

u L inkl. Etr. S.Carnallit ſowie Kieſerit
zu Mk. 0,45 per Centner ohne Sack,

u 0,67 inkl. 2Ctr. Sack.212 pCt. Torfmullbeimiſchung 5 Pfg. p. Zir. höher.
Auf die Grundpreiſe wird eine Notſtandspreisver

gütung von 5 bewilligt. M. 7,50 auf Kainit,5

M. 4,50 auf Carnalit, Kieſerit pro 200 Ztr.
2 pCt. Torfmüllbeimiſchung 5 Pf. p. Ctr. höher.
Kalidüngeſalze, gemahlen:

Min. 20pCt. rein. Kali Mk. 3,10

a 80 4,75 a50Pfg. o. Berechnung
5 6,40 etwaigen Mehrgehaltes
Die Preiſe verſtehen ſich frei ab Werk, mi

der Maßgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen
ladungsfracht für ſämtliche deutſche Stationen, die mit
den Abladeſtationen in direkter Frachtverrechnung ſtehen
feſte Frachtzuſchläge hinzutreten, einerlei von welchem
Werke geliefert wird, woraus ſich Fr an ko preiſe
ergeben. Der ſeit I. Juli er. in Kraft getretene
Frachtſtempel geht außerdem zu Laſten der Empfänger

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere
Verkaufsbedingungen.

h

p. 100 Kg exkl. Sack

r e r
r e

I. GeſamtPhosphorfäure Frachtbaſis
zu 20 Pf. Rote Erde2 citratkösl. Phosphorf. bezw.
zu 231 Pf. Diedenhofen.

per Kg. 4 Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack
mit höchſten Rabattſätzen.

Koſtenfreie Nachunterſuchung.

Chiliſalpeter, Januar Mk. 11,65, Februar
März 1907 Mk. 11,70 pro Centner. Tara 1 Kg. pro
Sack, frei Elbkahn Hamburg.

Jn Beiladung ab Staßfurt:
Superphosphat, 17-19 pCt. 38 Pf. per

pCt. lösl. Phosphorſäunre und 100 Kg. brutto inkl. Sack.
Ammoniak-Superphosphat 99 pCt.

Mk. 8,50 per Brutto Centner inkl. Sack.
Ciliſalpeter. Mk. 12,40 p. Brutto Centner.
Bei Ladungsbezügen billiger.

Saaten- Markt Bericht.
Bericht über landwirtſchaftliche Säme-

re ien von Benno Fiegel, Berlin C.
Die Geſchäftstätigkeit hat ſich ſeit meinen letzten

Berichte nur langſam entmickelt, und die Umſätze
halten ch in engen Grenzen

Die Preiſe für Rotklee wurden bt8 jetzt aus
ſchließlich durch die Verichte aus Amerika beeinflußt
wo die Ernte unzulänglich und in Qualitaet ungenü
gend ausgefallen iſt. Es mußle daher zur Erfüllung
der Lieferungsverbindlichkeiten Ware aus Europa heran
gezogen werden, und dieſer Umſtand verfehlte nicht
eine Steigerung auf dem Rotkleemarkle hervorzurufen
Namentlich mußten für greiſbare, gute Partien höher
Forderungen bewilligt werden. Die weitere Geſtaltun
der Marktlage wird weſentlich davon abhängen, v
der Export nach Amerika anhallen und größere Dimet.

Die Nachfrage nach allen Sorten Hofbutter iſt ig ſionen annehmen wird

r
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